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Bekcmnlmachuug.
Die Wahlperiode der im Jahre 1916 gewählten Mitglieder

und Stellvertreter der Steuer -Ausschüsse der Gewerbesteuerklasse
1.11 und IV läuft mit Ende des Steueri -ahres 1919 ab.

Für den Veranlngungsbezirk der Gewerbesteuerkiasie III ist
der Landkreis Wiesbaden mit dem Umertaunuskreise vereinigt,
für die Gewerbesteuerklasse IV bildet der Landkreis Wiesbaden
einen Deranlagungsbezirk für sich.

Für die beiden Steuerklassen sind aus der Mitte der Stsuer-
gesellschaften je 5 Abgeordnete und 5 Stellvertreter zu wählen.

Zur Vornahme der Wahl der Abgeordnete» und Stellvertreter
der Gewerbesteuerklasse 111 habe ich Termin auf

Dienstag , den 24.  Februar ds. 3s ., vormittags 10 Uhr.
und zur Vornahme der Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter
der Gewerbesteuerklasse IV Dermin auf

Dienstag , den 24.  Februar ds. 3s^ vormittags 11 Ahr
im Sitzungssaal » des Staatssteueramies , Fricdrichstratze 32 hier-
stidst, Zimmer Nr . 12, anberaumt.

Die Wahl findet für den Zeitraum von 3 Jahren und zwar
für die Steuerjahre 1920, 1821 und 1922 statt.

Wahlberechtigt find die in den betreffenden Gewerbesteuer¬
klassen veranlagten Gewerbetreibenden.

Ausgeschlossen von der Teilnahme an der Wahl sind alle Ge¬
werbetreibenden , welche auf Grund des § 7 des Gewerbesteuer¬
gesetzes wegen eines unter der Grenze der Steuerpflicht bleibenden
Ertrages und Anlage- und Bccriebskapiiales von der Gewerbesteuer
befreit find.

Wählbar sind in beiden Klaffen mir solche männliche Miiglie-
Iwr derselben, welche das fiinsundzwangzigste Lebensjahr vollendet
haben und sich im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden.

Non mehreren Inhabern eines Geschäftes ist nur einer wähl¬
bar und zur Ausübung der Wahlbefugnis zu verftatten.

Atrien- und ähnliche Gesellschaften üben die Wahlbeftignis
drirch einen von dem geschäftsführenden Vorstande zu bezeichnen¬
den Beauftragten aus ; wüblbar ist von den Mitgliedern des gc-
schäktsfü-hronden Vorstandes nur Eines.

'Minderjährige und Frauen können die Wahlbefugnis durch
Devollmächtigte ausüben : wählbar sind letztere nicht.

Wird die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter seitens
einer Steuergeselljchast verweigert .oder nicht ordnungsmäßig be¬
wirkt, oder verweigern die Gewählten die ordnungsmäßige Mit-
w .rkung, jo gehen die dem Steurrausschusfe zustehenden Befugnisse
für das betreffende Steuerjahr auf den Vorsitzenden über.

Die Wähler und Bevollmächtigten haben ' sich durch die Ge-
werbesteuer-Benachrichtigungsschreiben, oder Steuerzettel für das
laufende Steuerjahr begw. beglaubigte Vollmachten zu legitimieren.

Wiesbaden, den 2. Februar 1920.
Der Vorsitzende

des Steuerausschusses der Gewerbesleuerklassen XIL und IV.

Nr . 63.

Bekanntmachung.
Der Metzger kvnrad Hardert in Erbenheim beabsichtigt auf

dem Grundstück Ecke Wörth - und Sedanstraße in Erbenheini , ver¬
zeichnet in, GruNdbuche unter Band 8, Blatt 207, K.-M . 4, Pacz.
9fr. 119/330, nach Maßgabe der eingereichten Beschreibungen und
Zeichnungen ein

Schlachthaus mit Wurstküche
und Grube

einzurichten.
• Dieses Unternehmen bringe ich hiermit gemäß § 17 der Reichs¬

gewerbeordnung mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntnis,
etwaige Einwendungen gegen dasselbe binnen 14 Tagen bei mir
schriftlich in 2 Exemplaren oder zu Protokoll anzubringen.
. Die Frist beginnt mix dein Wochentage, welcher aus den Tag
folgt, an dem die diese Bekanntmachung enthaltende Nummer des
Kreisblattes vusgogeben wird.

Nach Ablauf der Frist können Einwendungen in dom Verfah¬
ren nicht mehr angebracht werden.
^ Die auf das Unternehmen bezüglichen ‘ Beschreibungen und
oeid)mmöen liegen 011l>en WochenlngLN während der VornuHngs--
Dionststunden von 9—12 Uhr in Zimmer 23 des Landvatsamres
bicrfelbst zur Einsicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der gegen das ohenbezeicknete
Unternehmen etwa rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird hier¬
durch Termin auf

Samstag, den 2S. Aebruaed. X,
vormittags 10 Uhr

im Zimmer 23 des Landratsomtes anberaumt.
Jin Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder derjenigen,

die Einwendungen erhoben haben, wird gleichwohl mit der Erörte-
(ung der Einwendungen vorgegangen werden.

Wiesbaden , den 10. Februar 1920.
Der Land rat. >

I . SS.: D r. Müller.

Aichtamilicher Teil.
Zur AuBefemugssrage.

,.  L o n b n IT, 9. Februar . (Reuter .) Die durch die 21u S-
i >e f ent n # s 1i ft e entstandene Lage beruht auf
einem Mißverständnis.  England batte keine Einsicht in
die französische und belgische Liste. Aon einer plötzlichen Aende-

rung der britischen Ansicht kann keine Rede sein, es handelt sich
jedoch darum , daß England im Zusammenhang mit den Listen
gebracht wird , di« es nicht gesehen hatte. Der Bericht des Lord-
ranzlers , des Kanzlers und Attorney -Generals in Paris hatte zur
Folge, das; die Angelegenheit vollständig geklärt wurde. Eine Ab-
Änderung der britischest Liste fand nicht statt . Die Liste wird Ge¬
genstand eines Gedankenaustausches zwischen den Alliierten und
den Deutschen sein müssen. .

Berlin,  9 . Februar . Eine Havasnote vom Sonntag abend
nimmt scharf bellung gegen die Agitation der deutschen Regierung
in der Auslieserungsfvag«, bevor diese in Berlin überreicht worden
sei. Eine -bedingungslose Festnahme und Auslieferung der in der
Liste geforderten Deutschen in der Fonn , wie sie die Deutschen aus¬
fassen, sei von den Alliierten nicht erwartet . Die Form der Gerech¬
tigkeit würde auch den Beschuldigten gegenüber gewahrt werden.

mz Berlin,  S . Februar . ' Zu der verschiedentlicherörterten
Frage der Möglichkeit eines Kompromisses in machen der Ausliefe¬
rung wird nach der „D. Mg . Zrg." an unterrichteter Stelle erklärt,
daß die deutsche Regierung ihren Standpunkt in der Rote vom
28. Januar fest umschrieben habe. Eine Ueberjchreitung der dort
gezogenen Grenze sei unmöglich, .Iknmüglich sei auch der Vorschlag,
das Gericht in Köln sinzusetzen. Damit würden die Angeklagten in
die Gemalt der Entente kommen. Das genannte Blatt erhebt schärfsten
Einspruch gegen den Vorbehalt der Begieitnotc, wonach die alliier¬
ten Regierungen diejenigen Verbrechen nid>t zu amnestieren beab¬
sichtigen, die in den beigesügten Listen nicht eingeschiossen sind.

mz Berlin , 9. Februar . Der Ausschuß für auswärtige Ange¬
legenheiten beschäftigte sich heute nachmittag mit der Auslieferungs-
frage. Zum Schluß der Verhandlungen , die wie alle Sitzungen des
Ausschussesstreng vertraulich war , faßte der Vorsitzende Scheide¬
mann das Ergebnis der Verhandlungen folgendermaßen zusammen:
Unbeschadet mancherlei Ausstellungen im Einzelnen stelle ich fest,
daß der Ausschuß in der Ausiieserungssrage sich einverstanden er¬
klärt mit dem bisherigen Verhalten und den vorgesehenen
Schritten der Regierung . Der Ausschuß erwartet , daß er vor
weiteren entscheidenden Schritten der Regierung so rechtzeitig be¬
rufen wird , daß er Stellung dazu nehmen kann.

Ercherger zur- A'.'slicserungLfrage.
tu ; Berli » , 8 . Februar . Der Reichsfinanziniriister gewählte

dem Sonderberichterstatter der „Daily Mail " eine Unterredung,
in der er sich u. a . äußerte : Ich stehe aus dem Standpunkt , daß
die Auslieferung irgend eines Deutschen einfach cmdurciiführvar
ist und dost in diesem Punkte die Regierung und das ganze ltkolk
völlig einmütig find. Keine deutsche Regierung wird anders ban¬
deln können. Dos decitsch« Volk bildet in dieser Frage eine Ein¬
heitsfront , die nicht zu erschüttern ist. Auf die Frage , ob dieser
Standpunkt nicht in> Wider peuch stehe mit der Tatsache oer 7l>t-
imhme des Friedensvertrages , erwiderte der Minister , die Negie¬
rung habe seinerzeit alles Erdenkbare getan, um die Ausmerzung
des Schmachariikeis zu erreichen. Der Minister selbst habe in
den kritischen Tagen mehreren alliierten Vertretern die Ilnmöglrch-
keit des Auslieferuttgsparagrnphen dargetan und auch verschiedene
praktische Vorschläge' gemacht Von den betreffenden Ententever¬
tretern seien ihm gute Aussichten gemacht worden. Als Llemen-
oemc trotzdem die Unterzeichnung ohne jeden Vorbehalt inner !>alb
von 24 Stunden forderte , habe Erzbrrg -rr in der Rächt noch einmal
vergebens versucht, durch einen Mittelsmann die Alliierten zum
Verzicht zu bringen . Es blieb der Regierung und der Nationai-
oer amiirlung am 23. Juni nichts anderes übrig , als unter dem un¬
geheuren Zwang und der Drohung des Einmarsches die Friedens-
bedir.gungen ohne Borbehait nnzunehmen. Sie hofften dabei auf
die niaßmilderndr Wirkung der Zeit . Sie rechneten damit, durch
neue Verhandlungen die Ausführung des Schmachnaragraphen al>-
wendest zu - können. Auf die- Frag » des Berichterstatters nach
diesen Berhandirmven sagte Erzberger , die Regienmg habe dar¬
über ja bereits Aktenstück« und Aufzeichnungen verösfentticht, die
den nötigen Aufschluß gäben . Er selbst sei so weit gegangen, daß
ihm der Verzicht der Alliierten auf die Auslieferung mit Opfern
auf anderen Gebieten nicht zu teuer erkauft erschien. Er habe
deshalb mit einer alliierten Macht über den Vertrag verhandelt,
damit die alliierte Macht von der Auslieferung der dem.chen Staats¬
angehörigen Abstand nehine und bei den Alliierten in entsprechen¬
dem Sinne wirk«. Der Berichterstatter fragte weiter, ob die Alli¬
ierten aus der Haltung des deutschen Ahlkes nicht den Schluß zie-
hen tonnten , daß Deutschland die Verpflichtung des Friedensver-
trages »ich! emhnften wollte. Der Minister erwiderte : Dieser
Schluß entspricht weder den Absichten der deutschen Regierung noch
den Tatsachen. Meine Finanzresorm geht gerade dahin, Deutsch¬
land für 'die Wiedergutmachung -leisÄrngofShig zu machen. Denn
nur auf ge under Grundlage kann es seir.en Nervslichtungen gerecht
werden. Wenn die Alliierter» bedenken, was Deutschland bereits
jetzt abgegeben hat, so können sie von einem mangelnden Willen
zur Erfüllung des Vertrages nicht sprechen. Das Saarbecken, das
Reichs- und Staatseigentum in best abgetretenen Gebieten, die
.Handelsflotte, die Kohlen, di« Farbstoffe , Maschinen, das Cissir-
bachmiaterial, die Schulden unserer Kriegsverbündeten an uns , all
das zurückgelassene Material und die Kosten für das Befaßungsbeer,
all das macht eine Summe von 4-! Milliarden aus . Wir ersticken
unsere Pflicht, obwohl uns durch das Verhalten der Alliierten in¬
folge des Loches im Westen ungeheure wirk chaflliche Schäden zu¬
gefügt worden sind Die Entente hat uns unsere internationalen
Werte , wir Kabel, Kolonien und Auslandsgut woggenammen.
Deutschland ist jener biblischen Figur zu vergleichen, der der barm¬
herzige Samoriier sich näherte . Mit Dank wollen wir anerkennen,
daß der erste barmherzige Samariter Holland war . Um unser
Wirtschaftsleben wieder in Slang zu bringen , müssen die Alliierten
auch ihrerseits den Artikel 238 zur Ausführung bringen und uns
Lebensmittel und Rohstoff znkommen lasten. Daß Deutschland
guten Willens ist. hat es bereits gezeigt. Ich erinnere nur daran,
mit welcher Ruhe die Räumung der besetzten Gebiete erfolgt ist.

pJch hasse bestimmt, daß die Alliierten Regierungen von ihrem
Auslieferungsplan Abstand nehmen. Ich hin überzenctt, daß die
Ententevertretni '.gen in Berlin , die die deutchen Verhältnisse aus
eigener An'chauung kennen, dieselbe Auffassung teilen wie die
jetzige Regierung und das oanze L»-ntscke Volk.

d; Berlin,  9 . Februar . Der Reichsminister Erzbsrger
äußerte sich dem amerikanischen Journalisten Kar! von Wiegand
gegenüber über die Ausiieserungssrage folgendermaßen: Ich befür¬
wortete die Unterzeichnung des Friedensvertrnges von Versailles
schweren Herzens, weil ich sie damals für unvermeidlich hielt. Ich

war rnir dabei völlig bewußt, daß viele Deutsche mein Handeln miß¬
billigen würden . Es war mir ferner von vornherein klar, daß
manche Bestimmungen des uns aufgezwungenen Friedensvertrages
auch bei dem denkbar besten Willen deutscherseits nicht durchführ¬
bar sein würden . Ich war aber überzeugt, daß es meine Pflicht fei,
int Interesse Deutschlands so zu handeln, wie ich es tat . Mehr als
jede andere Bestimmung des Friedensvertrages von Vergilles
halte ich die der Ausiieferung Deutscher an fremdländische Gerichte
für völlig undurchführbar . Auch nur der Versuch, diese Besttrn
mung des Versailler Vertrages zu verwirklichen, würde sehr-schwere
Verwirrung in Deutschland nach sich ziehen. Die Konsequenzen:
könnten auch für das gesamte Europa unberechenbar ernst werden.
Ich kann daher nur noch eimnai betone», daß ich unter keinen Um
ständen — was auch etwa eintreten möge — die Hand zur Aus¬
lieferung Deutscher an jreinde Gerichte bieten werde. Ich bin über-
tzeugt, daß das gesamte Volk diese meine Auffassung teilt.

Deutsche EmmMkrtt.
Berlin,  10 . Feliruar . Die Fraktionssührer der verschiede¬

nen politi>chen Parteien wurden gestern vorinrttag zu einer ver¬
traulichen Besprechung nach dem Auswärtigen Amt geladen. Die
Regierung ließ ihren Standpunkt bestimmen, und die Parlamen¬
tarier eriätilerten den ihren. Hierbei ergab sich völlige Einigkeit
über Verweigerung jeglicher Auslieserungsforderung . Den Parla¬
mentariern ist auf das bestimmteste und feierlichste versichert wor¬
den, daß die Regierung in die,er Frage der nationalen Ehre und
Würde fest bleiben und an ihrem bisherigen Verhalten nicht zu
rütteln .ei . Auch die Mittefttmg des „Daily Telegraph", wonach
viel Künftliches an der deutschen Entrüstung sei, beruhe ans Un
Wahrheit. Wenn in demselben Blatte von dem völligen Zurück-
Igilten der Arbeiterpartei gesprochen werde, könnten demilt höch¬
stens die Unabhängigen gemeint sein. Erst gestern vormittag habe
sich bei den vertraulichen Besprechungen ergeben, daß mit Einschluß
der Mehrk-eitschzial-isten die -nationais Einheitsfront völlig ge chloj-
sen daftshe. Die große Voiksmäsie verlange geradezu von der Re¬
gierung, daß sie bindende Erklärungen abgeb«, jede Ausllefernng
zu verweigern.

Zu Beginn der Sitzung des Ausschusses für ' Auswärtiges b>«!>
Reichsminister des Aeußern, Herniann Müller , eine längere Rede.
Seine Aiissü'hrimge» gipfelten in der Aeußevung: „Es kann von
der Entente on-gedrohr iverden, was da will, wir sind schließlich
außer Stande , diese Leistung zu vollbringen. Die Regierung ist
in der Frage der Auslieferung nach vor der Meinung , daß sie unter
allen Umstünden veriveigert werden rnuß."

Für die Sozialdemokraten sprach der Abgeordnete Braun . Auch
er brachte z-um llliiSdruck, daß die Fraktion geschlossen gegen die
Auslieferung sei. Abgeordneter Trimborn (Zentrums stellte sich uir
Rainen einer Partei hinter die Regierung . Abgeordneter Traul»
(Deut .chnat.l führte in einer längeren Rede gleichfalls auss daß die
Auslieserung ein Unding sei. Er richtete an die Regierung dir
beiden Fragen , -was mit der Gegenliste werde, die wir in Händen
haben, und was itiiter der zweiten Instanz zu verstehen fei. Der
Demokrat Ha-uptmann stellte sich ebenfalls hinter die Regierung.
Dann hielt der Unabhängige C-ohn eine längere Rede. Die Volks-
Partei gab durch den Abgeordneten Heintze eine kurze Erklärung
ab, daß feine Fraktion mit der Erklärung Müllers einverstanden sei.

Reichsminister Müller entgegnete dem deutschn-ationalen
Redner , daß sich-die Regierung selbst noch nickst ganz klar darüber
sei, was man unter zweiter Instanz zu verstehen habe. Dis erste
Frage Traube-, die sich aus die Gegenliste bezog, beantwortete er
dahin, daß eilte Gegenliste vorhanden ei. „Die Regiening habe
sie schart >mch drin Eintreffen der feindlichen Listen veröffentlich,nr
wollen. Sie habe sich setzt-aber entschlossen, unsere Liste genau sa
auszuarbeiten , wie unsere Gegner es getan haben, um so die En¬
ten!« mit eigenen Waffen zu schlagen."

dz B e r l i n, : 10 Februar . Die Großberliner Studentenschaft
veranstaltete heute ein« kraftvolle Kundgebung gegen die Ausliese
rungsnots der Entente . Der Vorsitzende dos Aus chufses der Stur
deittenschaft der Universität Berlin hielt eine Ansprache, in der et:
den heutigen Tag als den schwärzesten in der Geschickte des deut¬
schen Volkes bezeichnet«. Der Rektor der Universität, Professor
Eduard Meyer , wies in feiner Rede darauf hin . daß wir , wenn
wir dem Verlangen der E-tttente nachkämen, uns selbst auf der Listp
der Nationen ausstrcicken und den letzten Rest von» Achtung nrt
Ausland« verlieren würden . Dann verlaß der Vorsitzende der
Studenten 'chost eine Entschließung, in der es heißt : In einmüti¬
gem Geiste mit dem ganzen deutsch. Dalke weist die Studentenschaft
zusammen mtt ihren Lehrern in tiefer Entrüstung das Anstnneir
der Gegner Deutschlands zurück, deutsche Männer feindlichen Ge
richten «tiszuliefern. Richtswürdig ist die Nation , die nicht ihr
Alles freudig fetzt an ihre Ehre.

Deutschlands Derkragslctstungen.
mz Berlin,  9 . Februar . In einem dem Berliner Bertretee

der „Ehicago Tribüne " gewährleit Interview vermahne sich Rcichir-
minister Hermann Müller mit großer Entschiedenheit gegen die in
der Ententepresse immer wieder ausgestellte Behauptung , das;
Deutschland den Friedensvertrag nicht ' erfillen walle und bisher
so gut wie nichts leistete. Der Minister bezeichnet« die Behauptung
als' unrichtig. Er versicherte, d,rß num sich nicht genügend klar
darüber sei, welch ungeheure Leistungen aus dem Waffenstillstand:
vertrag Deutschland bereits erfüllte. Cr bemerkte, daß Frankreichs
Bezahlung seiner 8 Milliarden Francs <4 Milliarden Mark ) !x ■
fragenden Kriegsschuld nach dem Krieg 1870/71 in -weniger als drei
Jahren die Bevninderuna der Weit erregte, und verglich damit
Deutschlands bisherige Leistung, wobei er darauf hinwies , daß c
für die richtige Betvertung derselben nicht darauf ankommo, wo
davon nach dem Friedensvertrag auf die ersten bis zum I. M- i.
nächsten Jahres zu deckenden 20 Milliarden als Wiederguimachun -̂
anzurechnen fei, sondern darauf , um wieviel das deutsche Rnlksvet
mögen sich durch die Leistungen verringerte . Rach den Schätzungen
der deutschen Zeittralbehörden , fuhr der Minister fort, bei den--n-
der Wert in dem Zeitpunkt der Leistungen in Gokdmark abq,»
schätzt worden ist, sind bis jetzt folaendc Leistungen bewirkt wordent

1. die Saorgniben mit 1s>00 Millionen Goldmark:
I . die Liquidation der deutschen Unternehmen im Ausland aus

12 Milliadreit Goldmork;
3. das Reichs- und Staatseigentum in den abgetretenen Ge¬

bieten 6600 Millionen Gokdmark:



4. die Handelsflotte mit 8250 Millionen Goldmark:
5. in Naturalleistungen : a ) in Kohlen 250 ' Millionen Gold - j

mark , b ) in Maschinen 150 Millionen Goldmark , o) an Eisenbahn - j
material 750 Millionen Goldmark , d ) an Kabel 66 Millionen Golü-
inark;

6. dos zurückgelassene Staats - und Heeresgut , soweit es nicht
unmittelbar Kampscharakter trägt , 7000 Millionen Goldmark:

7.  Die bisherigen Kosten für das Besatzungsheer 660 Millionen
Goldmark^

Die Summe dieser Leistungen beträgt 24 738  Millionen oder
rund 25 Milliarden Goldmark . Hinzu kommen die bereits be¬
gonnenen , aber noch nicht abgeschlossenen Lieferungen im Werte
von 390 , von Farbstoffen im Werte von 200 Millionen Goldmark,
sowie unsere Forderungen gegen Oesterreich , Ungarn , Bulgarien
und die Türkei im Betrag von 7000 Millionen Goldmark . Dabei
ist ausdrücklich hcrvorzuhebcn , daß diese Ziffern die zurückgegebenen
Werte an Bargeld , namentlich die belgischen Depots , Effekten ulw.
im Betrag von 4800 Millionen Goldmark nicht einschiießen , Der
Minister betonte , daß die vorstehenden Zahlen mit großer Vorsicht
ausgestellt seien und beispielsweise die Verluste Deutschlands durch
Liguidationen nur mit 12 Milliarden erscheinen ließe , während sie
von anderer Seite mit Rücksicht auf die Wertsteigerung aus 30
Milliarden geschätzt wurden.

, Er schloß : Wer die Ziffern unbefangen prüft , kann unmöglich
leugnen , daß Deutschland schon bis jetzt bis an die Grenze feiner
Leistungsfähigkeit bestrebt gewesen ist, den durch den Krieg ent¬
standenen Schaden wieder gntzumachen . Wir sind auch weiter be¬
reit , nach Kräften zu leisten . Aber Voraussetzung dafür ist die Auf¬
rechterhaltung und Stärkung der eigenen Volkswirtschaft . Eine
zerrüttete Volkswirtschaft kann nicht die schweren Lasten der
Wiedergutmachung erfüllen . Die deutsche Volkswirtschaft braucht
dringend Kredite und Rohstoffe.

Ein Telegramm des Lronpriuzeri.
mz A m st e r d a m , 10. Februar . Der Adjutant des e h e -

uialigen deutschen Kronprinzen  richtete ein Schreiben !
an das „Allgemeen Handelsblad "/ in dein er das holländische Blatt '
ersucht , den Text des Telegramms zu veröffentlichen , das der i
Kronprinz  am 9. Februar an die Königs von England , Belgien .
und Italien , an die Präsidenten von Frankreich und der Vereinigten .
Staaten und den Kaiser von Japan gerichtet hat . Der Kronprinz j
erklärt darin:

Die Forderung nach der Auslieferung deutscher Männer aus j
allen Berufsklasssrsthabe sein durch vier Jahre Krieg und durch ein '
Jahr der schwersten inneren Kämpfe tief gebeugtes Vaterland einer f
Krisis gegenüber gestellt , wie sie bisher in der Geschichte und im ,
Leben eines Volkes noch nicht dagewesen sei. Es sei ausgeschlossen, ' i
daß in Deutschland überhaupt eine Negierung zu finden sei, die die 2
grsorderte Auslieferung durchführen werde . Für Europa feien die- ;
Folgen einer gewaltsam erzwungenen Auslieferung unabsehbar.
Haß und Rache würden dadurch verewigt . Als ehemaliger Thron - !
solger seines geliebten Vatericmdes wolle er in dieser Verhängnis - ,
vollen Stunde für feine Landsleute einfprinaen . Wenn die alliier¬
ten und assoziierten Regierungen Schlachtopfer nötig hätten , sollten
sie ihn anstelle der 900 Deutschen nehmen , die kein anderes Ver¬
brechen begangen hätten , als ihrem Laterlande !m Kriege gedient
zu haben.

TKgsS-Mrmhfchsm.
Berlin . Wie der „Vorwärts " mitteilt , handelt es sich im Fall

des auf der Austieferungsliste stehenden Auer  um einen Major
Auer , aljo nicht um den Parteigenossen und bayrischen Minister
Erhard Auer.

mz Danzig , 9. Februar . Heute nachmittag traf das . Gros des !
englischen Besatzungsbataillons mit dem bisherigen Kommandeur ,
der englischen Besatzungstruppen hier ein . General Haking fiedelte !
vom Hotel nach dem Generalkommando über , über dem jetzt die .
englische Nationalflagge weht . Am 12, Februar wird ein fran¬
zösisches Bataillon erwartet , das in Langfuhr stationiert werden
soll.

Kein Rücktritt Eberls.
Berlin.  Zu einer Meldung des Berliner Mitarbeiters der !

Basler „Nationalzeitung ", man erwäge in gewissen politischen
Kreisen , ob der Reichspräsident Ebert bei seiner Stellung in der
Auslieferungssrage entschlossen sei, sich zurückzuziehen , wenn keine
Milderung der Forderung erfolge , wird von zuständiger Stelle be¬
tont , daß von dieser Auffassung nichts bekannt sei. Der Reichs¬
präsident trage sich keineswegs mit Rücktrittsgedanken , und das .
Reichskabinett habe deshalb hierüber nicht zu beraten gehabt . Die >
ganze Meldung fei müßige Komdinativn , weil ein derartiger Rück¬
tritt für die durch die Auslieferungsfrage geschaffene Lage g-'.r
keine Lösung bilden würde.

JtpsSe  über den Bolschewismus in Deutschland.
Der Reichswehrminister Roste Imfte mit dem Sonderbericht¬

erstatter des Stockholmer „ Dagens ' Tidning " eine Unterredung , in
deren Verlaufe der Berichterstatter sich über die Aussichten der gei¬
stigen Propaganda des Bolschewismus in Deutschland erkundigte.
Roste antwortete : Diese geistige Wirkung ist bei uns bereits er¬
probt und hat - ihre Rolle ausgespielt . Daß das ruffi che System
das gutorganisierle Deutschland noch einmal veranlassen könnte,
zu den nunmehr verschwundenen Arbeiter - und Sotdatenräten über¬
zugehen , glaube ich nicht . Die große Mehrheit der deutschen Ar-
beiter , alle diejenigen , die den Fachvereinigungen angehören , wer¬
den sich von diesen , den russischen Verhältnissen angepaßten Ideen
nicht beeinflussen lassen . Es waren die organisierten gelben Ar¬
beiter , die Ersenbahnwerkstätien - und Kohlengrnbenarbeiter . die
diese Ideen aufnahmen . Als sie nach der Revolution sich plötzlich
von allen Fesseln frei fühlten , die sie in Schach hielten , .kamen sie
in die .Höhe . Die e Leute hoben es niemals gelernt , volitffch zu
denken , und sie mußten sich deshalb zu Extremen »ersteige ««, die
nicht zu verwirklichen sind . Wenn gegen Frühjahr wieder eine
gewisse Knappheit eintrittz müssen wir das Volk ermahnen , wieder
einmal die Zähne zusammenzubeißen und die Knappheitsperiode
quszuhalten . Hungerkrawalle kann -inan ja in solchen Zeiten wie
die gegenwärtigen stets befürchten , wenn es sich aber zeigt , daß
diese Krawalle nur einige zerbrochene Fensterscheiben , aber nicht
mehr Brot schaffen , so darf man hoffen , daß dies die Leute zur Be¬
sinnung bringt . Die große arbeitende Masse des deutschen Volkes
wird auch weiterhin bis zum Aeußerften an der Tätigkeit festhaltcn,
die uns allein retten kann.

Der Kamps mit dem Bolschewismus.
Russische Absichleu in Ungarn.

. Budape  st . Es liegen sichere Beweise vor , die durch einen
Zufall entdeckt wurden , wonach die russische Soivietregierung sich
mit neuen Absichten gegen Ungarn tragen soll. Russische Bolsche - >
wik! haben Verbindung mit den Anhängern früherer Kommunisten
gesunden und sind am Werke , eine neue Propaganda in Uygarn zu
imternehmen.

Weine Miieisungen.
Luxemburg bleibt selbständig . Durch ein Schreiben an die

luxemburgische Negierung erkennt König Wert von Belgien die
Großherzogin Charlotte als GrBßherzogin von Luxemburg an . Da»
mit ist die Frage der Personalunion erledigt.

%m  SM Kreism Wgebms.
Hochhelmer LskÄ-Nachnchkeu.

; Das „Journal D -ficiel " meldet laut „Echo dn Rhin ", daß in
Frankreich in der Nacht zum 15. Februar bi -e Uhr um 11 Uhr
nachts um 69 Minuten vorgerückt  werde . Vom IS , Februar
ab stimmen die Uhren in Frankreich , im Nheiitlarch und im übrigen
Deutschland überein

* Der Kreistag  des Landkreise » Wiesbaden faßte in seiner
Ätzung mir Montag den Beschluß , von st. irem Prä entatlvwmecht
prr endgllitigert Besetzung des Landratspostenr
Gebrauch za machen und wählte dann tn geheimer Abstimmung
guf Vorschlag der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft einstimmig den

derzeitigen kommissarischen Landrat , Gerichtsassessor Schtitt,  als
Prüsentaiillnskändidalen . — Die Ernennung des Landrats liegt ;
dem Minister ob . Es unterliegt indes kaum einem Zweifel , daß ;
die .elbe nach die .cm einstimmigen Beschlüsse erfolgen wird.
Biebrich.

* B e st ä 1 i g u n g . Die preußische Staatsrcgierung hat durch j
Urkunde vom 22 . Januar den Scaütverordneien , Geschäftsführer j
Friedrich Richter  als Beigeordneten der Stadt Biebrich für '
die gesetzliche Ämtsdauer von 6 Jahren bestätigt.

* Auf der am 15. Februar , vorm . 10 Uhr , in Wiesbaden im
Lyzeum am Boeplntz stattfindenden Mietertagung  sollen
besonders wichtige Fragen ' behandelt werden , wie Wohnungsbe¬
schlagnahme , Hausverkäufe an Ausländer , Wie find sofort Woh-
minäen zu be .chaffen usw . Es sind Regierungs -, Gememde -Ver-
ivoilüngen und -Vertreter , Baugenossenschaften und Baubeamte,
Mieter und Siedler geladen . Um der Lösung der Wohnungsfrage
näher zu kommen , wird für den Spar - und Bauverein jetzt in
Biebrich eine Mustc -rsiedlung „Eden " in „Hei !«>knlt «cr" -Lchn >bau,
System Beetz ausgeführt , wozu die Vorarbeiten bereits im Gange
sind. In , Verbindung damit richtet , Herr , Direktor Abigr mit Unter¬
stützung der Regierung Lehmbasturje ein.

Sltzrmg des KreAages des Larchfreifes Mssbaden.
wc , Der Kreistag , hielt in seiner derzeitigen Zusammensetzung

Montag nachmittag im Kreishause seine zweite Sitzung mit wich¬
tiger Tagesordnung ab . Den Vorsitz' führte der stellvertretende
Landrat Gerichtsasiessor Schlitt.

Namens des Kreisverbandes der Kriegsbeschädigten , weicher
sich aus 3000 Kriegsbeschädigten znfammenfetzt , von denen 1000
nicht mehr in der Lage seien , ihrem früheren Berufe nachzugehen,
führt Simon-  Ranwach zunächst Beschwerde über den Demobil¬
machungsausschuh , welcher bei der Besetzung zweier Stellen als
Arbeitslosen -Kontrolleure Nichtkriegsbeschadigte vvrgezogen habe.
Wie der jurist . Hilfsarbeiter Dr . Müller ausführte , handelt
cs sich um folgendes : Zur Kontrolle der Arbeitslosen ist die An¬
stellung zweier Beamten für nötig erachtet worden . Eine besondere
Kommission sollte sich mit der Besetzung der Stellen befassen . Sie
kam zu dem Beschlüsse der Ausschreibung derselben . Es meldete «wf
aber eine derart große Zahl von Bewerbern , aus , eliizelnen Ge¬
meinden 50 bis 60 , daß es schwer ivar , daraus eine Auswahl zu
treffen . Ngch der Ausscheidung aller nicht besonders Geeigneten
nahm man einige Wenige in die engere Wahl , ließ unter diesen
das Los entscheiden und dieses fiel auf die Herren - Marxheimsr-
Schiersteiri und Schmidt -Rambach , welchen vorläufig die Stellen
übertragen wurden . Der Kommission war es bei ihrer Auswahl
hauptsächlich darum zu tun , für die , Posten geeignete Leute zu fin¬
den . Mit dieser Erklärung gab sich der Beschwerd -eführer nicht zu¬
frieden , vielmehr , stellte er das Verlangen , daß gundsätzllch Kriegs¬
beschädigte anderen bei derartigen Stellenbesetzungen vorgezogen
werden . Kreisdeputierter S che f fl e r - Biebrich versicherte , das
fei im gegebenen Falle unmöglich gewesen , «««eil man nicht gewußt
habe , wer von den Bewervern kriegsbeschädigt gewesen sei und
wer nicht . Stückrath-  Biebrich teilt den Standpunkt , grund¬
sätzlich stets Kriegsbeschädigte anderen Bewerbern oorzuziehen.
E ! t n e r - Schierstein rät , gegen den Dencobilmachungsausschuß
Beschwerde an die zuständige Instanz den Regierungspräsidenten,
zu richten . Damit ist die Sache erledigt.

Bei dem zweiten Gegenstand der Tagesordnung übernimmt
den Vorsitz Kreisdepnticrter Ächeffler.  Cs handelt sich " dabei
um den Vorschlag zu r Neubesetzung der  L a n d r a t s -
stell  e. Daß von dem Borschlagsrechte Gebrauch gemacht werde,
darüber herrschte Einstimmigkeit Die aus den verschiedenen bürger¬
lichen Parteien gebildete Arbeitsgemeinschaft hat hen Vorschlag
gemacht , den derzeitigen kommissarischen Verwalter der Stelle , Ge-
richtsassesior Schlitt,  f . die Neubesetzung in Vorschlag z. bringen.
Die Wahl vollzieht sich durch Stnmnzettel . Die sämtlichen abge¬
gebenen Zettel lauten aus den Namen Schlitt . Dieser , von dem
Walsisrgebnis in Kenntnw gesetzt, dankt für das ihm bewiesene
Vertrauen , ebenso wi » denen , die ihn ursprünglich an dies» Stelle
gebracht hätten . Er habe sich in seiner Amtsführung bestrebt , ohne
Ansehen der Partei , mir nach dem Grurcdsatz des Rechtes und der
Gerechtigkeit des Amtes zu walten . Der Redner weist darin auf
den Widerstand hin , den er von verschiedenen Seiten zu überwin¬
den hotte , und führt aus , daß er sich während seiner Amts¬
führung bemüht habe , in erster Reihe die Leoensmittetversorgung
aus die Höhe zu bringen und die . Wirtschaftlichkeit herzustellen.
Bor allem habe er den starren Bürokratismus nach Kräften be¬
kämpft . Bezüglich der Zwangsbewirrschaftung sei seine Bewegungs¬
freiheit durch das Gesetz eingeengt . Er kenne die Verhältnisse in
der , Landwirtschaft recht wohl , und es , liege ihm nichts ferner , als
ihr gegenüber hart zu verfahren . Was er aber entschieden bekämpft
habe rcnd bekämpfen werde , das sei der Schleichhandel und alles,
was mir ihm znsammenhänge . Der sozialen Wohlfahrt förderlich
zu , fein , sei er unausgesetzt benrübt . Gegensätze suche er nach Mög¬
lichkeit zu überbrücken . Die Zeit erfordere von jedem Einzelnen
das ganze Pftichtbewnßtsein , wenn es anders werden solle.

Der nächste Gegenstand der Tagesordnung betrifft die Fest¬
setzung der Diäten  für die Mitglieder des Kreistages , des
Kreisausschusses und der Kommissionen . Dieselben werden ohne
Widerspruch auf 40 Mark für jede Sitzung festgesetzt, ohne Rücksicht
auf dcn entgangenen Tagesverdienst.

Im weiteren steht zur Beschltchfcisfung die Besetzung des
M i c t c i n >g n n g s a m te  s . Die Aintsdauer ist auf 2 Jahre
festgesetzt. Die Gemeindevertretungen bezw . Stadtoerordneten-
Berfammiungön smd ausgesvrdert worden , je zwei Mitglieder aus
ihren Bezirken in Vorschlag zu, bringen . Eine Ausnahme bildet
Georgonborn , wo sich ein Mieteimgnngsausschuß erübrigt , weil cs
dort Mieter iricht gibt . Gewählt werden n. c«.: Für Bierstadt die
Herren Florreich und Stahl , in Dotzheim Kriege und Wintermeyer,
in Erbenheim Jakob Koch und Kilian , in Hochheim Kröschel und
5)ärtel . Die Vorschläge werden guttzcheißcn . Der Kreisausschuß
erycnc Auftrag , gegebenenfalls Ersatzmänner zu benenyen.

Ein Mitglied des Kreistages hat um Benennung der verschie¬
denen bestellten Ausschüsse  und um Aufschluß darüber ersucht,
ob dieselben zu Recht bestehen . Aus der Antwort ist zu entnehmeir,
daß die Demobilmachungsausschüsse bereits vor der Revolution,
und zwar durch Regiertmgs -BerordniNig vorn 7. Noveniber 1018,
ins Leben gerufen wurden . Ihre Aufgabe war früher weitcr-
gehcnd , als sie es unter dem Zwange der Praxis heute ist. Kom¬
missar ist dersRegierungsprästdcnt . Unter ihm nrbeitc » die Orts¬
ausschüsse mit einem Beamte «, als Vorsitzenden und Arbeitgeberii
wie Arbeitnehmern in gleicher Zahl als Beisitzern . Die Mitglieder
sind nicht gewählt , sondern einfach berufen . Äls außerordentliche
Mtgliedcr sind je 1 Vertreter des Deutschnationalen , Liandlnirgs-
gelmsenverbandes und der Krisgsbeschädigteii zugezogen.

Für die H o ch w a s s e r - G e sch ä d ! x t e II sind b-zm . werden
ausreichende Mstte -l von Seiten des Staates zur Berflig -ang ge,rollt.
Zunächst wurden überwiesen 2000 M ., von welchen die Hallte an
Biebrich abgeführt ist. Werter folgen 50 000 ,M . r>ild der Rest spä¬
ter . Die Staatszufchüsse haben eine .Höhe , daß so ziemlich alle Be°
teiliaten ihreir Schaden werden ersetzt bekommen können.

Die Kreisveiwaltung plant deir Bau bezw . Erwerb,
eines  K i n d e r e r h o l u n g s h e t m s . Zunächst hat sie dabei c,
ihr Augemncrk gelenkt ans das Masssrcheimer Hüfhaus . Es han¬
delt sich bei diesem Anwesen unr ein Gut , welches infolge des Ab¬
stoßens seiner Ländereien nnwirtschastlich geworden ist. Nach einem
Bericht des Abg . Ritzel fetzt sich das Anwesen zusammorr aus
einem Wohnhaus und Winschaftsgebäuden . Stallungen sind für
30 Srück Rindvieh und 20 Pferde vorhanden , ferner Schweineställe
und vier Morgen Garten mit zahlreichen Obstbärimen . In dem
Wohnhaus werden seit langem nur einzelne Räume bewohyt . Die
übrigen sind surrt Teil feucht und ohne größeren Kostenaufwand
«richt bewohnbar zu machen . Firr das Anwesen wird ein Kaufprezg
von 170 000 M . verlangt , eine Forderung , die librigcns später rm,
40 000 M . herabgesetzt wunde . Nach der Ansicht , verschiedener
Herrerl , welche das Auwoferr besichtigten , ist dasselbe als Kinder-
Erhokangsheim abfolkut ungoeignet . Imrnerhsti «tag # ; «s sich nM-
ltcherweise zu anderen Zwecken . Rach länKrer BesprechnKg , ay der
sich die Kreistagsabgeordneten Freundlich - Btebbsch, Gcv-
ß er-  Biebrich , M e,r t e n - Erhmherm , 2 ch üi I e r„- Merschdt,

Groß-  Medenbach , S i m o n - Ranrbach und Prinz - Dotzheim
beteiligten , wird beschlossen, von dein Allkauf des Anwesens ^ als
Kiirdererholungsheim abzusehen.

Ein wichtiger Gegenstand , der Tagesordnung war noch der -
leiste, bei dem es sich mst den Erwerb d es Braunkohlen - ,s
Bergwerks bei Diedenbergen  handelt . Bauinspckior z
M ü l h e n s - Bierstadt als Sachverständiger erstattete einen ein - |
sihiiigigen ausführlichen Bericht . Die Kohle ist darnach von einer
Qualität , die über der Rheinischen Braunkohle steht . Sie enthält
35 Prozent Kohlenstoff , 2,38 Prozent mitzbaren Wasserstoff , 3,7 |
Prozent Schwefel , 4i,6 Prozent Feuchtigkeit , 9,1 Prozent Stickstoff /s
und stellt getrocknet 2933 Wärmeeinheiten dar . Sie ist, wenn auch
nicht zum Dauerbrand , doch wohl als Hausbrand zu verwenden . 2
In ihrem nassen Zustand entzündet sie sich allerdings nicht ganz 2
leicht, es empfiehlt sich daher die Emsclichtnng durch iüngcres La - S
gern . Auch für industrielle Zwecke ist sie recht wohl verwertbar . J
Allerdings find alle unsere Oefen für ihre Verwendung nicht ge- |
eignet . Zum Brennen von Ziegelsteinen und zum Kalkbrennen
eignet sie sich durchaus und kann daher recht wohl als Ersatz für |
d:e Steinkohle gelten . Die Grubenfelder erstrecken sich auf die Ge - |
meinbett Diedenbergen und Marxheim . Die Baugerechtigkeit ist -
erworben . Dieselbe ist, soweit Diedenbergen in Frage kommt , für
die Gewerkschaft „Franz " eingetragen . Zivei Flbtze sind erschlossen.
Das erste ist gelegen 13 Meter unter der Erdoberfläche und hat eine |
Mächtigkeit von 1,50 bis 2,30 ober gar 2,95 Meter , das untere 2
Hiug von 2 bis 2,50 bezw . 2,95 Meier bei 32 Meier Tiefe . Zur
Zeit ist das Bergwerk durch einen Schacht recht primitiv aufge¬
schlossen. Auf einem Gelände von 660 Hektar befinden sich heute
18 Bohrlöcher . Etwa ein Drittel der Felder ist ausgeschlossen , 2
Millionen Summen sind in der Erde vorhanden . Bei einer Jahres - 2,
förderung von 100 000 Tonnen würde also das vorhandene Kohlen - 9
yuantum für einen LOjährigen Betrieb cmßreichen . Bezüglich einer
aufiagcrnden Tollschicht steht der Wert noch nicht fest. Von . der I
Abbaubarkeit dieses Tonlagers ist der Betrieb des ersten Flötzes |
abhängig . Verlangt wird von der derzeitigen Eigentümerin die L
bie Uebernahme der Kuxe mit 500 OOO Mark , ferner der Lasten mit
einer Million und eine Beteiligung am Ergebnis mit 20 Prozent i
des Wertes der geförderten Kohle . Die Frage , in welcher Weise das
den Kreis nicht zu sehr belastende Geschäft geiriacht werden kancr |
ohne , besonderes Risiko , ist noch eine offene . Im güirstigsten
Falle eröffnen sich rille Aussichten , sowohl dem derzeitigen Kohlen-
Mangel zu steuern , sowie ferner dcrrch die Möglichkeit der Her - 2
stellüng .vön Ziegelsteinen die Bautätigkeit zu fördern und zweitens
auch für das Ausland ein wertvolles . Tauschobjekt für Lebensmittel :
zr> gewinnen . Zur Zeit kann wegen ungünstiger Transporiver - 2j
Minisie die Produktion siauin ganz nutzbar gemacht werden . Die 2
Stadt Wiesbaden hat bereits Braunkohlen von Diedenbergen be- |
zogen . — Rach einem erschöpfenden Meimmgsanstansche , an wÄ - |
chem sich die Kreistagsmiig !jeder R i tz e l - Bierftadt , Müller-  f
Diedenbergen , Großer - Biebrich, * ä nlein - Hochheim , Ofter - 2
Biebrich , sowie dpr Vorsitzende beteiligten , wird beschlossen, die §
KöMmMoü , welche in der Sache bereits gebildet ist, mir rveit-
gehenhen Lollmachien mit der weiteren Betreibung der Angelegen¬
heit und mit der Berichterstattung in nächster Kreistagssitzung zu 2
beairstragen . .2

Auf eine Beschwerde des Kreistagsmirgliedes Prinz - Dotz¬
heim wegen NiwroerückjiDigrmg der finanziellen Interessen eines
Wegewürrers wird nachgewtesen , daß der Betreffende keinen Anlaß
zur Beschwerde hat und versichert , daß eine Erhöhung der Bezüge
der Kreis -Wegewärter in Bälde schon zu erwarten ist. — Kreis-
taasinitglied . Si e gfri  e d - Hochheinr lenkt die Aiufrtterksamkeit
mffden großen Wert der Brmmkohle als 'Düngemittel . —• Nach i,
fünistüttdiger Dauer wird gegen 7 Uhr die Sitzung grschlöfftn.

«vc. Wiesbaden . Am 14. und 15. Februar findet hier ein Be - i
z i r k ö - P <cr te i t a g der Deut s che n Dery o trat ischchN
Partei  stast . Sanietag . abend 0 Uhr ist eine öffentliche Ber»
,Mnmlung in der Aula des Lyzeums 2 am Bose platz, worin Fabrik¬
besitzer Dr . Raschig aus Lndwigshäfen über das Berriebsristegesetz
sprechen wird . Sonntag vvmirtag ist eine öffentlich «: Dersanun - |
lüng im großen Saale der Tlithgeselllchast lSchwaibacherstraße ) 'i
tritt einem Bortrag von Dr . Peterstein , hem Vorsitzenden ' der Äe - \
sarntpartei » über „Das neue Dentsthland " . Die gechlosieneii ^ Be¬
ratungen beginnen daselbst Samsiag nuchn '.iltag im kleineir Saale
und werden ' Sonntag vormittag fortgesetzt.

wo Ein bedauerlicher Unfall trug sich Montag nachmittag im
Wwde in der Nahe der Leichiweishöhle zu . Eine Frau aus der
Riehlstraße hielt sich dort an eurer Stelle auf , an der Baum - |
fälllnigen '.' orgenommen wurden , ats plötzlich einer det fallenden
Bflunw sie traf und ihr beide Beine zerschmetterte . — Bei einem . ;.
Einbruch in einen « Vororte van Wiesbaden wurden erbeuiet : ein
.Hcrren -Brillantring rnit gtoßem Brillanten in ' PlatinfassaNg . «in z
goldner ' Herrenriicg mit '« sein , ein Dchtren-Brillanrring mit einem |
Brillanten und einen « Rubin , eine goldne Armbanduhr mit Glieder - ß
armband.

Wiesbaden . Uebcr den Besuch der preußischen Minister bringt
das „Badeblatt " folgende Einzelheiten : Am Sanisiag nachmittag
trafen Ministerpräsident Hirsch und die Minister Fischbcck mü>
Stegerwald hier ein . Hin 3 . Uhr fand sin Sitzungssaal des Regie - ...
rungsgebäudes i»t' der Luisenstraße eine Konferenz mit Vertretern«
der 'staatlichen und städtischen Behörden , der Handels -, Handwerks - »
und Laiidwirlschajtskammer sowie des Konsistoriums statt , an der
auch die Abgeordneten Kalle aus Biebrich und Hae e reilnahmcn - .
Die Besprechungen trugen einen vertraulichen Charakter : ein affi - §
ziel!er Bericht wird zur Ausgabe aelangr » . Während der Kvnfe --
rercz empfingen die Minister verschiedene Abordnungen zur Em-
gtzgennahnie von Wünschen : u. a . hafte auch' eilse Abordnung des s
Ländesthochrrs eine Pe .prechung mit dem Miniskerpräsiderürn . Da
von Berlin ms  der Wunsch geäußert wurde nach raschester Rück- J
kehr der Minister , reisten sie bereits abends von hier ab : nur einig«
Kommissare der Ressorts blieben ' noch hier , die sich auch »och nach
dem durclx den Bergrutsch gefährdeten Lorch begaben.

sc Die St r a'f k a in in e r be chöftigie sich am Montag wieder i
mit Diebstählen von Medikamenten NUS den Höchster Farbwerken.
Es würden verurteilt der Techniker W . F . Sch . als Haiiptansttfter -
wegen Hehlerei zu 5 Monaten und % Tagen , der Aufseher Ph , K- 2ß
wegen Diebstahls zur gleichen Strafe mid der Maurer M . I . zt« ff
4 Monaten Gefängnis . Dos Verfahren gegen die beteiligte Karten - .£
schlä-gerin Kl . R ., die der Hehlerei angeklagl ist, wurde vertagt.

wc Die .seitherige -Sitzung des Wuchergerichts  hat er - k
geben , daß mit nroiratlich einer Sitzung nicht auszukoinmen ist. Es
sind daher außerordentliche Sitzungen in derselben Zahl wie die -
der ordentlichen Sitzungen eingeleg « werden.

fc Kaffee chwindrl ! Eiyen « großzügig angelegten Schwindel
ist «nun hier auf die Spur gekonMrn . Die . Ltzaufleut« K. S . und
F . W . in Wiesbaden -hatten mit der ' Stadt Köslin eine gröHere.
Kaffesliescrung im Werte von eitpa 110 000 Mark abgeschlossen.
Die Vereinbarung ging dahin , daß der Kaffee im Bahnhof Mainz
verladen , imd der Kaufpreis bei Vorlage des Dnplikotfrachtbriefts f
bei der Diskoittogesellschast in Frank -sirkk a . M . a-uSgezahlt werden
lallte . S . , md sein Frpuyd legten in Frankfurt bei' der Bank kurz
darauf dag ersordebliche Dolütnent vor , welches nnt den « Eisen - f
bahnstempel versehen war , u, «d erhielten dezr Betrag anstandslos
ausgehätchjtzt . Die Stadt Köslii « mußte aber nach der Zahlung 2
die Erfahrung machen , daß die. Kaffeefendpng .blauer 'Dunst gerve .e»
und in Mainz überhaupt keinerlei Sendungen an sie getätigt wor¬
den waren . Der Frachtbrief char gefälscht . Die Schwindler wur¬
den hier ht .Hast , genommen.

sc Das Äerdienstkreuz für Kriegshilse wurde jetzt an 31 Rich¬
ter und Bsrmte des hiesigen Land - und Amtsgerichts verliehen.

fc 1125 Mark Enuerbslvsen -Umerstütznng und 2V2 Mark Be-
schaffungsbeihilse hütie der Krlegsteiinehmer Karl N '. vom hiesigen
Wohlfcchrtsantt bezöge ««, a !ö elnös ' Tages Äe Anzeige genmcht
wurde , N . beziehe zu Unrecht die . Utzferslützung , da er und seine
Fi .au Gelb verdienten . Las Schpjse ««gericht verurieilie «vegen der
zu Unrecht bezoge :rett UntmWtzüyg desi N . zu 14 Tagen Gefängnio
unter Versagung Mildernder Uinsftinde.

A«S der » LändllMl schrcttbt dem . „Mesb . Tgdl ." «in Berichter'
sttrfter : Eta ilttexesigrües Slückiein hm sich am Freltug ans der
.Frankfurter . Chaussee ', zwischen Erbenheim und . Waüaa zug-e'tragen.
Kommt , da ein gulfjftiierter Lärchchesbttrsche . stolz Äse ein Spanier,



mit feinem Gig angetrabt . Urplötzlich taucht, ganz unerwartet
md unerwünscht, ein Hüter des Gesetzes vor ihm auf. Ihn sehen,

da-r Pserd herumreiße,i und zurückzagen/ war das Werk eines
Augonbiictes, Doch ebenso schnell hat auch der Beamte Verdacht
gewittert , zumal er in dein jungen Herrn einen guten „Bekannten"
erblickte, mit dem er bereits schon einmal ein „fleischliches" Zn-
iaminentrelfen hatte. Und das Glück ist dem Branchen günstig,
denn in demselben Moment komm: ein französisches Auto heran,
Gr winkt, es hält, und schon beginnt die Derfölgung , Als der
Verfolgte dies freundliche Vorhaben merkte, fährt er an den Rand
der Chaussee und wirst „Ballast " aus in Gestalt eines Sackes, um
„leichter" ' zr, entkommen. Mer es hilft nichts. Bald ist er gefaßt,
mn Schritt gehls zu der Erleichterungsstelle zurück, der Ballast —
er hat sich als 1 Zentner schwarzgefchtachtetesFleisch entpuppt —
mtrb wieder ausgeladen, beide Herren steigen auf und bringen ihre
»umnehr „gemeinschaftliche" Beute in Nummer Sicher nach Erben-
heun. Und daun fahren beide im besten Einverständnis in die
elterliche Wohnung des jungen Herrn» wo .eine gemütliche Haus-
nntzung beginnt, ln deren Berlouf noch mehrere Zentner Weizen
ttm, Vorschein koiftpien und beichlagnahmt weiden. 2a ! Ja!

Ländchen gidts »roch keine Nor!
Flörsheim . Einen erfolgreichen Boykott haben die hiesigen

..Freien Kartelle" gegen die Saaibc -siher durchgeführt. Als die
letzteren für die Abhaltung von Versammlungen eine Saalmiete
bis zu 100 Mark für jeden einzelnen Fall forderten , wurde der
vollständige Boykott über die betreffenden Lokale verhängt . Der
Erfolg war der, daß jetzt die meisten Saalbesitzer die schriftliche Er¬
klärung abgegeben ijnlntn, daß sie keine Saalmiete tnehx erheben,

Rüdcsheim. Ein verwegener Einbruch wurde in der Nacht
vom Samstag auf Sonntag in den, Haufe der Frau Otto Sturm
uusgeführt . Die Einbrecher benutzten den Aufgang zum Poftge-
biiube, überstiegen die Mauer und verschafften sich Eingang in die
Keller- und Souterrainräume . Sie durchschnitten dann die Drähte
der elektrischen Klingeln und Lichtleitungen und gelangten hierauf
in die Wohnräume des Hauses. Durch das verursachte Geräusch
erwachte die Besitzerin des Hauses, und als sie versuchte, Licht zu
machen, standen zwei Diebe, mit Gesichtsmasken versehen und
Revolvern und Blendlaternen in der Hand, vor ihr und forderten
Geld oder Leben. Frau Sturm erklärte, Geld besitze sie hier nicht,
dagegen sei von dem Wirtschaftsgeld noch ein Teil in der Küche,
und ging min, eskortiert von den Einbrechern, notdürftig bekleidet,
die Treppe hinunter , besaß aber poch die Geistesgegenwart , den
Dieben zu jagen, daß sich oben in einem Zimmer des oberen Stock¬
werkes etwas Geld befände, das sie haben sollten. In demselben
Augenblick ergriff Frau Sturm die Türklinke zum unverschlossenen
Zimmer des im Hause wohnenden französischen Kommandanten
Herrn Tambourini und erbat in französischer Sprache dessen Hilfe.
Hieraus entfernten sich die Räuber auf demselben Wege, wie sie ge¬
kommen, ohne irgend etwas mitgenommen̂ zu haben. Ein Dritter,
der anscheinend in den unteren Räumen Schmiere stand, hatte sich
ODixlschen an einer aus dem Keller geholten lasche Sekt gütlich
fttan . Die mit dem Polizeihund verfolgten Spuren führen nach
- em Rhein , wo sie sich verloren , Die Hausbesitzerin darf man zu
öfter unerschrockenen Selbsthilfe in ihrer gefährlichen Lage beglück¬
wünschen!

Höchst. Ein schwerer llnglücksfall ereignete sich am Samstag
nl'mb gegen 8 Uhr in der Wohnung eines Ar beites in der Hom-
lurger Straße . Dort faß das achtjährige Töchterchen am Tische
und machte seine .Schularbeiten , wobei es eine kleine Metallhiilse
,rt  der Hand hielt, die es als Hafter für abgebrochene Grifft be¬
nutzen wollt«: wie das Krp- sagte, hätten zahlreiche andere Kinder
rvc-nfalls derartige Hülfen, die drm gleichen Zweck dienen sollen,
vup bis jetzt nicht aufgeklüne Weife explodierte plötzlich die Hülfe
Ivermitftlch eine SpreirAbapfel von einer Stielhandgranate ), riß der
Kiemen die linke l-aud.glatt ,ab und verletzte sie außerdem noch an
der rechten Hand, der Stirn unb an der Brust . Die mit am Tische
inten de fDhitter wurde ebenftüls an der Stirn verletzt. Beide kamen
' «•■fort ins Krankenhaus.
. ntj Limburg. 9, Februar . Don heute ab ist die hiesige Eisen
uichnwerlslättc wegen UnrenjadMät ae chlossen. . Insotasdesser
Und imgefähr 3 ü 0 0 Arbeiter entlassen worden.

.»rankfurk. In der Angelegenheit der bei der hiesigen Arma
MN ?»' und Zünderfabril von Gebr . Heidelberger aufae

.Hackten.Verfehlungen zum Nachteil des Staates find jetzt durch ein

.gehende Revisionen beim ehemaligen Feüorwerkslaboratormm i
«wgtairg erhebliche Verfehlungen von OMsreii , Beamten uni
ttngrjtrllten des Laboratoriums feftgestellt worden. Außer de
.frankfurter Fkrmck Heidelberger sind noch vor chiedene auswärtig
,nrmen stark belastet. Die Höhe der ■Bestechungsgelder geht in ich
enmdsrttausende . die von den einzelnen Fabriken und ' Geschäfte,
erzielten, besonderen Gewinne in die Millionen . Es handelt fi.j
bekanntlich uni die Unter,chmuggelungi zurückgewiesener minder
weniger Zünder unter neue G-schoßfendungeü an die Front.

— Fortan verkehren die bisher zu den NachtschnellzügenD '

".v , V-*- V-•l«J «u / - - - —. ,, . U '•K|^ V «- - .
Mtaflc eingelegt: Schnellzug D. 18' Frankfurt a. M . ab 9.10 Ul
abends , Berlin Anhalter Bahnhof 8.05 Uhr vorptittags : Schnel

20 Berlin Änhalter Bahnhof ab 8.00 Uhr abends, Frankfu:
a.  JR . an 8.13 Uhr vormittags.
, ~ Hn der Nacht zuin Montag drangen Diebe in das Senne:
oerg-Mufeum ein nnJr raubten von den im Treppenhaus« in Schm
"' den nusgelegten goldenen und silbernen Gedenk- und Erinw
rungsniunzen und Plaketten -!1 der wertvollsten Stücke. Der Sack
Sri, r  Zrstohleneir Münzen beträgt mehr als 500 000 Mark , d,
-uinta und historische Wer , ist unersetzlich.

— Um Flugzeug raste der Mährige 5lausmaim Franz Weidm
nnrt) Frankfurt und landete hier unbemerkt. Dann b

gab sich der kühne Flieger zu einem Herrn Marx , versprach bi'vtfct
SLMK * Stellung und erschwindelte sich von. ihm si
15—20 000 Mark Anzüge und Mäntel , mit denen er auf dem Lus
wegc wieder nach Berlin zurückkehren mailte. Kurz vor de:
«tart würde er aber von der Polizei sestgenommen.
r_; tsA Homburg. Aus einem Möbelwagen , in dem Möbel UII
vcpplch« cius dem Schloß in Homburg v. d. 5). nach Berlin ve:
E .R' .worosn waren , sind aus der Fahrt nach Berlin kostba,

llestohlen worden. Es handelt sich banptächlich um eine
°!^ yl>h^ n wundervollen Teppich, der von dem En

' ' e v̂i «iu Kaiserin zum Geschenk gemacht wurde.
;u,v» u gif » c‘nc  Frankfurter Herrschaft am Garnsst

.‘H| ' ' £ -s ?lla oin Oetmühlweg betrat , machte sie die ui
aeranta £ rV ^ Fpidbubcn die Wohnung gründlich au
® Silber «chen. das ganze Küchengeschirr, Wäsch
" %’miw imi! DfÄT. ^ett Weinvorrat hatten sie mitgehen heiße

^l ^ rlegung d-er MeinkeMMÜgung i
«armen worden. -Lo^ der Mauer bleibt der Sockel in elm

Höhe von ,5 Zenti,n«t»r stehen.
-«>»r̂ k^ ^ . »̂ " '̂ Mkes ^ jmehreker Bürger " im St . Goar
iAihSi jetzt■Zustände, die wc

die berüchtigten russischen. Die ganze Bürge
^°.n;dvük  srtzt allabendlich im Dunkeln, ohne haß auch m

das geringste geschieht. unr Mhstst schaffe». An der ganz«
KalaMira stad die ch°„ längere Zeit defekten Maschine» und d.
imgeschulte Personal schuld! ^

Bermrschies.
Aachen. Oder du rge nno istcr erläßt folgenden Auftuf : Z>

L.noerung der Not der Kinder in Wien hta sich auch hier bis n d
Dage hinein manche mildtätige Hand zu reicher Spende g-

?Met . Naher aber als die fremden Kinder stehen uns die no
leidenden Krndrr unserer eigenen Stadt ! Auch bei uns herrsck
»» t und Mangel , und die armen , schwachen Kinder leider! a:
meisten darumer , besonders jetzt In der rauhen , nassen, kalte
tahreszert Es : fehlt in unzähligen Familien für die Ki.nder ve
HM KL der notwendigsten .Kleidung, an 'Msche und Schuhzeui
Die er Mangel hat mit ehernem Griffel feine grausige Schrift t
d e eidvollen, verhärmten , unschuldigen Kindergesichter geschrieben
MitvurMium -n euch Mtrbiira «!, laßt uns verftntie,!, durch 'Sam,!
lunaea MM au ^ ubringen . um die Lufterste Ru : von unsere
Kindern sernzühalkeni Unsere Kinder sollen nicht zittern vc
Himger, Kälte und Nässe! Große Mittel sind hierfür ersorderiic

nedc jeder gerne, freudig und schnell nach seinen Kräfte»! Die
Nachwelt soll sagen müssen: „In schwerster Zeit ist den Bürgern
uon Aachen kein Opfer zu groß gewesen für ihre Jugend und für
ihre Zukunft," Sammelllsten werden von Haus zu Haus gehen . . .
(Ein derartiger Aufruf wäre auch in anderen rheinischen Städten
am Platz .)

„Drieskastenlcerer". Nach einem Beschluß des Reichskablnetts
sollen die Titel bvdeulend vereinfacht und nur verliehen werden,
wenn cs sich gleichzeitig um eine Erhöhung des Anttsran -gs han¬
delt. Bei den Amtsbezeichnungen der •einzelnem Beamtengruppen
werden in Zuktiiift die „Unter"-, „Over"- und „wirklichen" Lezeich-
nungen foiifallen . • Ein Teil der Slcllen ethölt völlig neue Amts¬
bezeichnungen, anders neue Beanftenftellen werden mit neuen Be¬
zeichnungen geschaffen: -o führt z. B. die Reichspost die neue Be¬
zeichnung „Brmfkuftenlecrer" ein.

ĵ ür 20 Mllioneu neue Mnkmünzcn. Der Reichsrat hat sich
kürzlich mit der Kleingeldnot besaßt, die im ganzen Reiche besteht
und eine Folge des HamsterNs ist. Der Reichsrat erkiär .e sich da¬
mit einoerstanden, daß wir weitere 20 Millionen Mark Zinkmiinzen
auspräge » . Im Ausschuß wurde darauf hingewiesen, daß alle bis¬
her beschlossenen Prägungen dom Mangel an Kleingeld nicht ge¬
steuert haben. Die Münzen kämen aus dem Berkehr, weil der
Metallwert höher als der Münzwert sei. Gehe es so weiter in
unserer Entwicklung, so würden selbst die Zinkmiinzen diese Ent¬
wicklung teilen und man werde dann zweifellos dahin kommen, dis
kleinen Münzen aus einem Stoff herzustellen, der völlig wertlos sei.

Magdeburg . Ein bezeichnendes Vorkommnis ivird der „Lü-
chower Kreiszeitung " erzählt : Kommt da am Sonntag nachmittag
in der fünften Stunde ein Sor .derzug, bestehend aus Lokomotive
und Personenwagen von Salzwedel über Lüchow bis nach Grabow
gefahren und nimmt auf den Stationen nur Eisenbahndeamte auf,
um sie zu einem Eisenbahnervergnügen in Salzwedel übzuholen.
Am Sonntag morgen bringt in der Frühe eine Lokomotive die
Festteilnehmer wieder wckhldehallennach Hause! Und dieselbe Ge¬
schichte soll schon einmal eine Woche vorher auf' .detselben Strecke
passiert sein!

, Ein unglaublicher Areispruch. Die zweite Frau des Oberpost-
assistenten Luttermann in Schönebeck ertlärte ihrem Dienstmädchen,
sie wolle ihren 12jährigen Stiefsohn Erich „kaputmachen", das
„Aas müsse verrecken". Sie legte ihm einen Totenkranz unter das
Bekt, zog ihm ein Leichenhemd an , beschüttete ihn mir Wasser und
ließ ihn dann im Zug stehen, gab ihm Marmelade ' mit Kätzon-
haaren aufs Brot und wollte ihm Rattengift beibringen, koimte
aber keins bekommen. Die Geschworenen sprachen das Satanswsib
von der Anklage des Mordversuchs merkwürdiger Weise frei, da die
Llngeklagte ungeeignete Mittel benutzt habe.

Was Artisten verdienen. Die im Berliner Wintergarten
streikenden Artisten rechnen sich zu den notleidenden Berufen . Diese
Artisten sind nicht zu verwechseliimit den „pauvres saltimbanques ",
mit den kleinen, tatsächlich unter den heutigen Verhältnissen bittere
Not leidenden Artisten ; im Gegenteil , es sind Leute, die über glän¬
zende Bezüge verfügen, wie folgende kleine Stichprobe zeigt: Otto
Reutter erhält 30 000 Mark , st' Perez 15 000, Duett Westerineier-
Werkmeister 23 000, Tänzerpaar Matray -Sterna 12 500, Röhr
8000, Delosse 0000, Tänzerin Hoycr 7000, Zauberkünstler Äbdulla
8000, Improvisator Förster 5000, .Komiker Strobel 6000 Mark
monatlich. ’Mit solchen Verdiensten ist man selbst hettte nicht not¬
leidend.

Auch die leere Sekiflasche kommt jetzt zu Ehren ! Durch den
Kohlemnangel sind die Glashütten stillgelegt worden, und es wer¬
den deshalb bis auf weiteres iwue » «Nflckschen überhaupt nicht
mehr hergestellt. Die Sektkellereien müssen unter solchen ilnsitün-
den, wenn sie ihren Betrieb aufrecht erhallen wollen, gebraucht«
Flaschen einkaufen, welche honte bereits nicht unter 1.50 Mark das
Stück zu haben find.

7Surckbs MlsrLZi.
Boppard . Die „Bvpparder Ztg ." hat infolge der hohen Be¬

triebskosten die tägliche Herausgabe ejnstellen müssen. Sie er¬
scheint jetzt dreimal wöchentlich.

nrz Solingen , 0. Februar . Seit heute morgen herrscht hier
der Generalstreiks  dem sich auch die Buchdrnckergehilfen an¬
geschlossen haben. Die Zeittingon konnten nicht erscheinen. Der
Generalstreik ist eine Folge wilder Streiks ln . gewitzen Betrieben,
infolge deren die Arbeitgeber den beteiligten Arbeitern mit 14=
teigiger Frist gekündigt haben. .

Bochum. Die Srrafkammer verurteilte den Kinobefitzer Fonk
wegen Dorführung des „AufklärungssTMs" „Das Paradies der
Dirnen " zu 1000 Mark Geldstrafe und einer Woche Gefängnis.
Llußerdem wurde auf Beschlagnahme des Films hier und auf an¬
deren FilmbühNcir dos Zlngeklägten evkanift.
., mz Danzig, 9. Februar , lieber dem großen Exerzierplatz in

Langfuhr stürzte am Freitag aus etwa 100 Me -er ein Flugzeug
"d. Es fing beim ÄuWlag Feuer . Der Insasse, Flugzeugflihrcr
Wenk, wurde tot aus den Drummern geborgen.

Ein Vatermörder verurieilt . Das Stettiner Schwurgericht ver¬
urteilte den Landwirt Albert Träger aus Fokadonberg, der seinen
87̂ Jahre alten Vater mit einem Lzammer erschlagen und in der
Nähe des Stalles im Sande verscharrt hatte, zu zehn Jahren
Zuchthaus . Wie der Angekiagte selbst zugab, hatte er einen un¬
widerstehlichen Haß gegen feinen Vater.

Das New Ifsrkcr Paio .is Moraaus ist von einer nächtlichen
Feuersbrunft heimgesnchr worden. Än dem völlig verbrannten Ge¬
bäude fand mau die Reche der Schwiegertochter Morgano üird ihrer
Töchter von 14 und 13 Jahren.

Neustadl. Wegen Veröffentlichung einer Anzeige über . die
Grenzspende wurden sümtsiche vier Zeitungen in llleustodt (Psatz)
aus drei Tage verboten.

Auch ein Zeichen der 7;cH.  In früheren Jahren fand man bei
beginnender Nacht die Straße leer von Schillkindern. In unserer
modernen Zeit sich. das. die Jugend nicht mehr nötig. Ein Lehrer
traf dieser Tage eilte kleine Gesell chaft dieser nachtbmmnelnden
Kinder und stellte sie zur Rede. Man höre die Antwdrt : „Unser
Vater ist im Wirtshaus und die Mutter im Kino." Solche Jugend
kann gut werden.

Ein Baby aus Tklehl. Einein Hilfsgendarmen fiel am Bahn¬
höfe in Geseke eine Dame auf, die ein außergewöhnlich starkes Kind
auf dem Arme trug . Bei näherer Untersuchung stellte sich heraus,
daß bas Baby ein Melstsack mit etwa 50—60 Pfund Weizenmehl
war , fein säuberiich mit Mützchcm und dergleichen l-ergerichtet.
Schallendes Gelächter der Umstehenden folgte der Denwskierung.
Das Mehl wurde beschlagnahmt,

mz New Jork . Die Schneestünye dauern fort. Bleie Küsten-
städte sind buchstäblich verschüttet. Die Einwohner müssen sich
herausgraben,

ReueffK McheichisK.
Die Mnisier in Düsseldorf.

mz Düsseldorf,  10 . Februar , Gestern ttachmiktag weilten
hier M i n i ft er p r ä j i de ri f Hirsch,  ihandetsminister Fischbeck
und Wohlfahrtsmiuister Stegertoald in Begleitung des Oberpräsi-
denten von Grote . Nach einer Besprechung mit der Provinzialver-
waltung saird eine Konferenz Mit Vertretern der Industrie , des
Handels und Gewerbes statt, bei der der Vorsitzende der Handels¬
kammer, Kommerzienrat C. B . Poensgen , und Generalsekretär Dr.
Beumer Ansprachen hielten . Minister Fijchbeck erklärte, daß die
vorgebrachten Wünsche Prüfung finden würden . Er fügte hinzu,
er wisse wohl, ivelckien Ruin die sechsfttindige Arveitssihicht im
Bergbau nach sich ziehen würde . Die Regierung bemühe sich, die
Arbeiter daztt zu bringen , möglichst viel Ltbreit zu leisten nndpitög-
lichst mehr als zuvor. Darauf begaben sich die Herren nach dem
Rathaus , wo Ministerpräsident Hirsch in Erwiderung aus die An¬
spruch« de« Oberbürgenneisters erklärte, der Gedanke der Jrtdustrie-
Provinz sei nicht von der Regierimg ausgegangen . Die Regierung
habe nichts mit dem Plane zu tun . Die Miitister hätten sich auf
ihrer Reife überzeugt, daß Aofonderutigsbestrebüiigen von Preuße«
oei den maßgebenden Personen und Organisationen tat Rheimarcke
nicht vorhanden seieir. Die Minister werden voraussichtlichmorgen
wieder irach Berlin zurückreifen.

Die Abstimmung in Nordschleswig.
mz Flensburg , 9. Febrngr . Der E,m p f a n g. d e r ~ t i m m -

berechtig  t e n , die im Abstimmungsgebiete nunmehr in Londw-
zügen in der ersten Zone' ei'ntreffen, war überall begeistert. Be¬
sonders in Apen rode und Tonder » herrscht großer Jubel über die
Ankunft der deutschen Brüder und Schwestern aus dem. Süden.

mz Si  i e t , 11. Februar . Rach den bis 3 Uhr heute früh vor¬
liegenden Ergebnissen über -die A b st i in ni u n g in Otord-
schleswig  wurden für Dentschiand 20824 , für Dänemark
55279 Stimmen gezählt. Eine Anzahl Gemeinden steht nach aus.
Die Gesamtzahl der Stimmberechtigten beträgt etwa 110 000.

Hinz Paris , 10. Februar . (Haoas .) Ministerpräsident Millr-
rand .hat gestern der deutschen Regierung die MitteUung hinsichttich
des Aufschubes der Fristen der rheinischen Besetzt»::: zugehen lassen.

mz Kopenhagen. 10. Februar . „Beriingske Tidet.de" meldet
aus Helsingfors: Boit berufener polnischer Seile w.ird tniigeteilt,
daß P o l e'n in der Frage des russischen Friedens a n g c -
faotes  mir in Uebereinstimmung mit der Entente verhandeln
werde. Eine der Friedensbedlngungen müßte fein, daß die Sowjet¬
regierung ihre tmzjvilisierte Regierungsart anfgebe.

Die er-güsche Thronrede.
mz London,  10 . Februar . Reuter . Der K ö n i g e r ü f f -

trete heute persö n ! ich das Paria  in c n t. Seine Rede
nahm Bezug auf die Ratifikation des Frieder,svortrages mit
Deutschland und die beoerstehende Ratifikation des Friedensver
träges mir Oesterreich und Bulgarien und drückte die Hoffnung auf
einen baldigetl Friedenssihkuß mit Ungarn und der Türkei aus.
Dann heißt es in der Rede weiter : In einer Anzah! von Sitzungen,
die vor Kurzem in London und Paris stattfanden, wurden die aus.
gezeichneten Beziehungen , die mit allen unseren Alliierten bestehet.,
gefestigt. Weiter wird in der Rede der Hefsnnng Ausdruck gegeben,
daß in der adriatischen Frage bald eine Lösung erzielt toird, und
et klärt, daß es wesentlich sei, trenn der Friede und normale Zu¬
stände im Wirtschaftsleben Osteuropas und Rtißiaitds wioderher-
gestellt würden . Großbritannien und Frankreich näherten sich m l
räicheii Schritten der Stabilität und der Wohlfahrt . Alle, Klassen
müßten jedoch fcrtfahren , sich an dem Werk des WicderaufLäucS
zu beteiligen. Die Lage in Irland erzeuge ernste Besorgnisse. Die
Bill für eine bessere Regierung dieses Laitdes werde unveruialich
eingebracht. Die Rede kündigt dann Maßnahmett betr. die Ver¬
sicherung gegen die ErwevbsloMkcit 'sowie die Regelung der Arbeits¬
zeiten, Miitdestlöhne und Lestintinnngen gegen das Dntnping an.

Dis Aüsliefsruugsftags.
mz Darmstadt , 10. Februar . Die Franzosen sollen als Grund

der Aufnahme des seitherigen Großherzotzs von
Hessen  in die Auslieferungsliste Plünderungen iw Schiosft
llstoyencourt und Exaktionen gegen die Zivilbevölkerung da;elvst
im Jahre 1917 angegeben haben. Hierzu erfahren wir von zu¬
ständiger Stelle : 1. Der Großherzog hak Moyencour : im August
1915 veriassen und seildeni nicht wieder betreten. 2. Der Groß¬
herzog und sein Stab haben niemals in Moyeneourt , sondern in
einer dortigen Zuckerfabrik gewohnt . Z. Das Schloß diente einein
Test des Generalkommandos , des 18. Armeekorps als llnteckunst
und wurde von ihm ebenfalls tat Jahre 1915, wenige Wochen ncnh--
dem der Großherzog Rtoyencouit verlassen hatte, geräumt , als
das 18. Armeekörps auf einem anderen Teil der Front eingesetzt
wurde. 4.  Der Grüßherzog war mit seinem Stab dem Generat-
ktanmando des 18, Armeekorps zur Berpslegung zugprei!!, weshalb
irgend welche Anforderungen an die Zivildevolkerung von seiner
Seile , nicht mehr gestellt worden sind. 5. Nach dem 5. August löl <>
hielt sich der Großherzog nur noch einmal seinerzeit an der Front
cruf und zwar im Jahre 1916 vor Verdun . Don da an begab er
sich ausschließlich zu kurzen Besuchen hessischer Truppenteile nach
Frankreich und Belgien, weil ihm eine längere Abwesenheit von
der Heimat nicht -zweckdienlich erschien.

mz Berlin , 10. Februar . Zu der A u s ! i e s e r u n g s f r a g e
gehen dem Reichspräsidenten  fortdauernd aus allen Teilen
und Schichten dos Volkes Zuschriften zu, die von der tiefgchendcn
Erregung der Bevölkerung über das Auslieferungsverlangen des
Gegners und von der Genugiltung über die Ruhe und standhafte
Haltnng der Oiegierung Zeugnis ablegen. Der Oie i chs p r ä s i -
de nt dankt für diese Kundgebtingen. Er ist mir der gesamten
Rekchsregientng der Ansicht, daß die Forderung der Entente uner-
süllbar ist und versichert allen Einsendern, daß er und die. Negie¬
rung alles daran zu setzen gewillt sind, um .Deutschland diese
schwerste aller Forderungen zu ersparen . Unsere Atisgnbe muß es
sein, die Entente im Sinne imseres Vorschlages vom 25. Januar
von der Uitmöglichkeit der geforderten Auslieferung zu überzeugen
zu suchen. ' . .

dz Berlin , 10. Februar . Wie wir erfahren , hat der Reichs-
justtzminister den Oberreichsanwalt angewiesen, in. jedem möglichen
Falle gegen eines K r i e g s v e r b r e che n s beschuldigte Per -one»
auf Grund der Liste oder auf anderen Mitteilungen eine Unter¬
suchung einzuleiten. Auch sollen schon von »ns geführt«^Unter¬
suchungen z. B . in Fragen vorgeworfener Gesangenenmißhand-
lnngen evtl, wieder aufgenontmen werden. Der ReichsjüsttMlnifter.
läßt außerdem Material sammeln von solchen Füllen, in betten von
UNS während des . Krieges und des Aisvoliitionsjahres Bentrteilung «»
erfolgt sinkt wegen Vergehen, die denen äkmlich sind, wie sie in der
Liste vorgoworfen werden. Attch dieses Maierial soll veröffentlicht
werden.

Eine zweite Unterredung mit Reichsmmister Müller.
m.z Berlin,  10 . Februar . Reichsminister Müller gewährte

Segrtts , dem Korrespondenten der „Daily News ", eine Unter¬
redung. Auf die Frage des Korrespondenten, weiche szaitung
die deutsche Regierung hinsichtlich des Anslieferungspnragraphen
annehme, und welche Wirkungen die Beröftentlichung der Lluslie-
feruNgsliste haben werde, anwortete der Reichsminister: Die gegen¬
wärtige deuische RotzMung ist die gleiche, dic die Untcrzeichming
des Frieüensoertrages fanktioiliene und den Vertrag raiifiziene.
Sie will das Menschenmöglicheleisten, um den Vertrag auszuftch-
rcn . Die Auslieferung der angeforderten Deutschen 15 Monate nach
Einstellung der Feindseligkeiten geht über die Kraft jeder deutschen
Regierung . Gerüchte über Unstimmigkeiten innerhalb des Kaln-
neits machen die Runde. Ich möchte diese Gclegenlicit benutzen,
tim die Tatsache zu Unterstreichen, daß das Kabinett in dieser Frage
absolur einig ist, ebenso wie die Reichsregiormig ganz darin einig
ist, daß diejenigen, die eines Verbrechens schm„,g sind, bestraft
werden tmiffett. Den „Weg dazu gab die deutsche Regierung an.
Die alliierten Olcgierungen geben den ©trajbeji 'mmnngen eine
Deutung, wonach trotz dep Willens der deutschen Regierutrg Hin«
ErftMing dieses Teiles d'es Friedensventages psychisch unniöglich
ist.

mz Anisierdain. 10. Februar . Wie „Daily News " tneldet, hofft
die „Westininster Gazette", daß es Lloyd George gelinge» werde,
erhebliche und wichtige Aenderungen in der Ausiieferungsiistc zu
erreichen. Die Liste Hai nach diesem Blatt allgemein verblüfft . Die
„Westminster stlazetle" weist darauf hin, daß eine Wanderung der
Liste keine Abänderutig des Friedensverirages bedeMet, da die Liste
selbst in keiner Hinsicht einen Bestandteil des Vertrages bilde. Die
„Daily News" verLsfenilicht das Schreiben eines britischen Front¬
soldaten. der überzeual ist, die Ansicht der meifterr' feiner Kameraden
wieder zu geben, weint er dckrmn ersucht, daß die deutschen Ge¬
neräle nicht für die Aerbrechon haftbar gemacht werden , für die sie
nicht verantmoritich sind. Jtt einem Leitartikel schreibt dieses radi¬
kale B-'att , die Liste der beschuldigten Personen enthalte anscheinend
gerade die Mmen , von de»c» nntvritütiv versichert worden sei. daß
sie nicht darin stehen würden . „Daily News " fragt , ob Lloyd
George auf Drängen von Sir Auckiand Gcdbes dic Hcnrdelsbe«
Mningrir mit Denrschland wieder ankiinpse.it oder etwa die Blockade
wiedet verhängen wollt- Es händit- sich hier um viel mehr, a>„
um die Ftclge der Kriegsverbrecher. Diese Anaeiege-nhest sei wen
mehr ein Prüfstein für die Metikalstär der Alliierten als für di«
Meniaiitül Deutschlands.



mz Wien, 10. Februar . Der „Olm Tag " erfährt von maß-
grdender Em :nr»sette, daß sich das britisch« Kabinen enrschloffen
habe, eine P o lit i k der B e ru ht g u n g E ur ova S zu treiben.
A' -ch die englische Kaufmannschaft dränge darauf , dost endlich eine
Aero der Beruhigung eintrete. Aus dieser Neuorientierung der
englischen Politik erklärt sich sowohl die Haltung der britischen !be-
gieruna Sowjetrußland gegenüber, als auch ihre Haltung in der
Ausiieferun ^ frage.

mz Amsterdam, 10. Februar . Die „Times " berichtet, dass der
Oberste Rat in Paris eine neue Note  über die Ausliefe¬
rung  des vormaligen deutschen Kaisers versaßt habe, dje der
niederländischen Regierung überreicht werden soll. Diese Role
wird in London bei' der Zusammentunst der alliierten Minister be¬
sprochen werden.

mz Bern . 10. Februar . Der Korrespondent der „Bastler Ratio-
iialzeitung" ntelder: Unter dem Eindruck der Londoner Nachrichten
macht man sich daraus gefaßt, daß langwierige Dcrhand-
i ungen  mit Deutschland bevorstehen. Der Pariser Korrespon¬
dent der , „Gazette de Lausanne " erwartet ebenfalls umfangreiche
Der Handlungen und bezeichnet cs in diesem Zusammenhang als
wichtig, daß die Entetttenote keinerlei Frist für eine Antwort
Dsut rhlands verlangt . Ein Londoner Telegramm der „Neuen
Zürcher Zeitung " betont, daß inan sich in England durchaus den
juristischen und sachlichen Schwierigk-eiten der Lage nicht verschließt.
'Allerdings verlangt die öffentliche Meinung in England nur die
Bestrafung derer , die fiir begangene Kriettsgreuel verantwortlich
sind. Es handelt sich hier nicht um nationale Helden und auch nickst
um Politiker , deren Verantwortlichkeit fa bestritten fein inöqe.
Wenn dagegen in Deutschland die nationale Ehre zum Schutze von
Leuten mißbraucht werden sollte, die Kriegsgefangene mißhandelt
hatten, so würde man dir Lage derer, die in England mit sicht--
barem Erfolg an dein Abbau der Kriegsleidenschasten wirkten, er¬
schweren.

mz Lexinglon, 10. Februar . Hier veifuchi« der Mob , das Ge¬
richtsgebäude zu ftürnien , um einen Reger, der ein weißes Sckul-
Mädchen ermordet hatte, zu lynchen. Die Truppen eröffnet«» das
Feuer und tüteten zwei Männer und zwei Frauen . Mehrere Per¬
sonen wurden verwundet . Der Gouverneur berief weitere 400
Mann Truppen.

Letzie Fachrichiesr.
hmz Paris , 10. ffebr. (.Javas .) Om Finonzmintsteriunr wird

de.neniii"" daß der Plan bestehe, der das französische. Tabakmono-
;wi hin 6S Millionen an Amerika abtritt.

hniz Parts , 1V. Februar . (Havas .) In der 'heutigen Miuiftrr-
vcrsanmilung ließ der Mimster der öffentlichen Arbeiten von dem
Präsidenten der Republik ein Dekret unterzeichnen, wodurch jede
KohlenUeferung an Tanzsäix verboten wird.

GrMmpftes Glüü.
Von Ottv Elst « r.

(l6 . Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die alte Dame war feinfühlig genug, unr zu merken, datz das

Davteseu dieses Buches Gertrud peinlich fern dürste, und so sagt«
sie ruhig : So will ich darauf vcrzicksten.

Seitdem wurde der 'Name 2Ubrechts nicht mehr zwischen ihrren
erwähnt,

Eines Tages erschien dcr .Kommerzienrat , als die Geheim-
räk-N' und Geinrrch bei ihrem Rachnmtagstec saßen. Der Komm er-
zienrat kam so oft, wie es feine vielbeschäftigte Zeit erlaubt «! Ger¬
trud freute stst) stets, roenn sie fein .freundliches Gesicht fat), das
allerdings feit dem Tode feines Sohnes einen « was ernsteren
Ausdruck angenommen hatte . Für Gertrud war er aber stets der
gütige und stermdliche Schwiegervater geblieben, im Gegensatz zu
seiner Frau , die in ihre früher« Abneigung gegen Gertrud zurück-
gefallen war .. _ . -_

Amiliche Bekanntmachungen
her GiaKi Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Betrifft : Anfuhr von hol ;.

Die Gemeinde hat eine größere Menge Btennholz von den
Oberförstereien Chausseehaus und Sonnenberg angekauft, welche
ungefähren werden müssen.

Die Pferdebesißcr, welche willens sind, an der Anfuhr ieilzu-
nehmen, werden gebeten, sich zu einer Besprechung am Donnerstag,
den 12. Februar d. 3s -, abends 8 Uhr in der Wirtschaft von Kars
Fleischer einzusinden.

Hochheim a. M ., den 10. Februar 1020.
Der Magistrat . I . D.: Pi stör.

Betrifft Ausgabe von Sohlen.
Die der Gemeinde zur Verfügung stehenden Kohlen werden von

Donnerstag , den 12. Februar er., vormittags von 8 Uhr ab bei den
Händlern nusgegeben. Auf die. Kohlenkart«, Abschnitt 9, entfällt
pro Familie ein Zentner.

Da genügend Vorrat vorhanden ist, sind Ansammlungen vor
den Kohlenhöfen zu vermeiden, da jedem Einwohner die ihm zu-
stohende Menge gesichert ist. Den Händlern ist es auf das Strengste
verboten, sowohl größere Mengen als auch Kohlen ohne Sarte zu
verabfolgen.

Hochheim n. M ., den ll . Februar 1920.
Der Magistrat. I . V.: Pistor.

Bekanntmachung.
Lffriffl : Herstellung des Hausflures in der Süsierwvhnung.

Die Arbeiten zur Herstellung deck Hausflures in der Küftcr-
p.'vhimng sollen im Subinissionewege vergeben werden. Angebote
mit Kostenanschlag sind bis spätestens Jreitaz . mittags 12 Ahr ln:
Rathaus . Zimmer Pr . 8, gdzugebrn.

Hochheim a. M ., den 10. Februar 1020.
Der Magistrar . I . R .: Pistor.

Schulaus nähme 1320.
Das .neue Dchulstchr-beginnt am 12. April 1020. Mit die'em

Tage werdm schulpflichtig die Kinder, die bis einfchl. 31. März 101-1
geboren sind, .oweit sie die Schule noch nicht besuchen. Weiter
türmen" ausgenommen werden die Kinder, die in . der Zeit vom
1. ' April ' bis 36. -Septtnrb 'er 1914 geboren find. Eltern , die von
d.'c lehren Bestimmung Gebrauch mach::: nwllrn , müssen ihre Kin-
tckr, Donmrrstag , den 12. ds. Ms ., nachchsttag» von 2.3S bis 3.30'
Uhr im Schutzswiner Rr . 1 dem Heftet vorskellen. Er ist noi-
wendigi, daß dieser Termin innegehalten wird , weil sonst der Aus-
nvltzne dieser Kstider Schwierigkeiten erwachsen werden. Am Auf-
"«stmetas, 12. April, erscheinen die Knaben um .2 Ahr im Schuß
zlnrnrer 7kr. 1, die Mädckzen um 2.30 Uhr lm Schnlzimwer 31r. 7.

Die Inzpffchrine sind mitzubringen , und die auswärts gebore¬
nen Kinder müssen außerdem den Geburts - oder Taufschein onr-
legen.

iHschhechz a. M ., den 9. ' Februar 1020.
Der Magistrar . I . B .: Pistor.

Anzelgen-TeN.
Versammlung

der Päter und Akütter aller Schüler und Schülerinnen der Volks¬
schule KochhÄms, auch der Ellern , deren Linder Ostern in die
Schule neu ausgenommen werden , am 13. ds. Mts ., abends 8 Uhr,
in Per Schule — Zimmer 3 und 4 — zwecks Bckanntgebung der

»inisicr,eilen Bestimmungen für die Wahl von Lltecnbeiräten.
Alle Eitern der Schüler und Schülerinnen der Volksschule da¬

hier werden hiermit zn 'dieser Versammlung freundlichst eingeladen.
Der Schulleiter: Ruckes,  Rektor.

Cr drückte feiner « chwiegermirkterdie .Hand und drückte einen
zärüicheu Kuß auf Cleriruds Srinr.

Heute tomnrc ich mit einer großen Bitte , fagjte er , cm den:.
Teetijch Mch -ne.hw.eich, während Gertrud chm--die Tasse Doe «in»
schämte.

Do bin ich sehr inmgierig, sagte die Gshaimvätm,lächelnd.
Erinnerst Du Dich, Mama , fuhr er fort, daß ich vor dreißig

Jahren mit Hiise des verstorbenen Papa mein Bankgeschäft eröff¬
net?7

Ja freikich, kurz dararrs heiratet Jchr.
Ja , das stimmt. Uich ich bin dem seligen Papa noch immer

sehr darrkbar — ich bin glücklich in meiner Ehe gewesen, wenn
auch, so setzte er ernst hinzu, der Himmel imo uneren einzigen
Sohn genommen hat. Doch wir niüsfen uns irr des Himmels Rüt-
ichläge schicken. .Heute handelt es sich nicht um unsere Che, sondern
mn mein Geschäft. Es ist mir geglückt, das Vertrauen weiter
Kreist zu erwerben.

Das Du vollauf verdienst, lieber Schwiegersohn . . .
Ich habe wemgftens das meinige getan . Ich habe aber auch

Glück-gehabt, ick) bin heute ein reicher Mann . Doch das nur neben¬
bei. Was mich herführt , ist die Bitte an Euch, einer Festlichkeit
beizuwohnen, die ich zmn Gedächtnis der Gekchästsgründung
nreinen Freunden und meinen Angestellten gebe. Ich hoffe,
Ihr werdet meine Bitte erfüllen.

Gertrud saß still da. Mit einem Blick auf ihren Schützling,
dessen Gedanken sie erriet , sagte sie: Ich glaube kaum, daß unsere
liebe Gertrud in der Stimmung ist, eia laules Fest zu besuchen.

Ich hoffe, mein liebes Tochterchen, wandte sich der Komurer-
zienrar an Gertrud , Du wirst es mir zu Gefallen tun . Der Ver¬
irrst, der uns getrofferr, hat uns , alle tief geschmerzt. Deinen
Schinerz ehre ich rmd rechne ihn Dir hoch an . Aber es sind ein-
undeinhakbes Jahr feit Bobs Tode verstrichen, da kannst Du mir
schon die Freude machen, cm diesem Feste terlzun-ehmen.

Weim -es Dir Freude nincht rnch Du auf meine Ampesenheit
wirklich Wert legst, so will ich gern konnneip wenn Grotzmgina mich
begleitet, entgegnet« Gertrud freundlich.

Ich danke Dir von ganzein Herzen, sagte .Hannnenstedt er¬
freut . Ich lege allerdings großen Wert auf Deine Slnwstsenheit,
denn Du gehörst zu meiner Familie , Du bist mein liebes Töchter-
chen — mein Rind, das ich lieb liabe und auf das ich stolz bin.

Er reichte ihr beide Hände hinüber , und als sie die ihrigen
hirreinlegte, zog er die schlanke Mädck-engestatt an sich und küßte sie
auf die Sttrn.

lind nun will ich Euch in Eurer Gemütlichkett nicht weiter stö¬
ren , fuhr er)fort . Ihr müßt mich entschuldigen, ich habe noch eine
wichtige Konferenz wegen der Bagdadbalm . Al o aus Wiedersehen
in acht Tagen , dann findet die Festlichkeit in unserem Hause statt.

Er verabschiedete sich rasch, ms fürchtete er , Gertrud kömtt«
ihre Zusage zurückziehen. Ltb-:r Gerttud dachte nicht daran , sie
wollte das Fest besuchen, well sie sah, wie große Freude ihre Zu¬
sage dem Kommerzienrat gemacht hatte . Jhrettvegen ging sic
wahrhaftig nicht hin.

Das Treppenhaus , die Gefellschüftsräunie der Hammerftedt-
schen Billa waren wie bei den früheren Festen reich und g ' chmack-
völl dekoriert. Die Gesellschaft setzte sich meist,aus Persönlichkeiten
zusammen, die Gertrud schon kannte, .Herren und Tckmen der
Haute finance, hohe Beantte , einige Offiziere und Assessoren. 2lber
diesmal mischten fick in dicke vornchme und reiche Gesellschaft
auch die bc.cheideneren Gestalten d-er Angestellten .der Bank, mei¬
stens funge Leute mtt blaffen, klugen Gesichtern.

Für die Mitglieder der Familie des Festgebers war am oberen
Eirde des Saales ein reicknreschmückies Podium erdichtet. Hier saß
in der Milte aus dein Ehrenplatz die alr« Geh-nnrrätin . chr zur
Seile der Kommerzkeirrat und seine Kanin , dann Gertrud neben
ihrem Schwiegervater , .Herr und Frau o. Westen, Major und
Majorin Vogler und schließlich Willy und Melitta , das glückliche
Brampaar . Ein Konzertstück eröffnet« die Feier ; dann nahte sich
die Deputatton her Angestellten die ihrem Chcs An Gäschenk zu
diesenr Geickäftsjubitäum überreichte.

Die hohe, trairvolle Gestalt einer , jungen Mannes , dessen

BekaEntnmchuttg.
Der Termin für die Dahl zu den Esternbeiräken ist von der

Regierung in Wiesbaden aus SonntaA» den .14. März ds. 3s ^ fest¬
gesetzt worden.

Die Liste der Wahlberechtigten liegt .im hiesigen Ratl -äuse vom
14, Februar ds . Je . an 14 Tage lang zur öffentlichen Einsicht aus,
Dcn Wählern (Ettern ) ist gestattet, van der Wählerliste Abschrift zu
nehmen. Einsprüche gegen diese Liste sind spätestens eine Woche
vor der Wahl "bei Lern Schulleiter dahier anzutirmgen.

Der Schulleiter: ReckrorR u cke s.

AuhhorzversieigeruRg
imK'ivrsheiwev Gemeirrdeward.

Am Samskagl. 14. ds. Mls . vormikfags 10 Ahr,
gelangeil im hicsigcn Geineiiidcwald, Distrikt 2 und 41
nachsolgendc Nutzhdlzcr zur. Bcrsteißrrnng:

kV Stück—52,76 Âestmsker Kkefeenftümme(Distrikt 2)
42  Stück 14,84 Feftmeier EkcheastZmme ( „ 2)
85 Stück 6SM Aestirietec Mefernftämme ( „ 4k)
31 R«uniMetcc Liefern-LchlchlkUtzhorz

2.5 und 3 m lang , ( „ 41)
Zusammenkunftu.Anfang: DürrbruchSschneise(Distrikt 2)

vormittags kü Uhr.
Alörsheim a.  III., den 9.  Februar 1920.

Der Bürgermeister:
Lauck.

Rutzholz-Derßeigemng.
Am Arelkag, den 13. Februar d. Z». vormittogs

16 Uhr aafangend lomincn im Waklvuer GrmeknücMuid
in der Nähe von Langenhain Distrikt Moosen Nr , 7 folgende
Nutzhölzer zur Bcrsletgerung:

230 Aichtenstämme vou 63,83 A f̂tmetee
110 Aichkenftangen1. Masse von S.9S Aeskmetcr
40 Aiäftensiangea 2. äla ff« von 2,49 (feffmdec
3 Zichlrnstangen 3 Masse von 0,15 Frstmeler.

Zusammenkunft int VerfleigernngSdistriktt
Wallall, den 5. Februar k020.

Der Bürgermeister: Heuser.

Gartensämerei,
^aphlübüsi,

Oöstbaumkaröoünsum,
Baumwachs

lieh«
Gärtnerei Peter Saü, Kochheima. IR.
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F .̂ack mehrere Orden zttrken, stand an der Spitze her Deputatkĉ :
Sein - Blick glitt über die Miegttedee der Fsncktte des Chefs httnveg'
ernen Augenblick blieb sein Biick aus dem b-afsen Ar:üitz Gertrr ^ -e
ruhen, und auch sein Gesicht schien eine leichte Mäste zu überzieh« ».
D:xb daun waubke er sich dem Echos zu und sprach irn lllmnen der ^
'Angestellte:: den Donk aus für dos Wohlwollen , das der Aommer-
ztenrea ihnen stets gezeigt und bat, zuM Dank dafür das Ge .chenk«
— es war ein prachtvoller Tafelaufsatz — darbringen zu dürfen -H

Gertrud rmtßtc sich fest auf die Lehne ihres 'Sessels stützen. .1
mn ausrecht zu bleiben. Sic hatte in de:n Sprecher der Deputa -
tioit Albrrcht Schmidt erkannt . Es schwindelte ich und eine Well-
sah sie alles wie durch einen Nebel. T« nn aber saßle sie sich und, I
lixmn mich noch marmorbiaß , sta:ch sie ruhig und msircchl da.

Der Aommerzienrat dankte und teiite mit, daß er für ftiuS
Angestellten eine namhafte Stiftung errichtet habe, die sie vor den
Sorgen des .Alters schützen sollte.

Drr erste, so such er tächettch sott , seine Hand dem alten Pro -
kurrften Wolters enrgegensireckend, der bescheiden beifeitesstand, der
in den Genuß dieser Pension tritt , ist unser alter Freund Herr
Wolters , der- mir alle dreißig Jahre hindurch treu gedient har.
Lieber Wolters , empfangen Sie meinen herzlichsten Dank. Ich
werde Ihre schätzbare Mitarbctterschoft gewiß oftmals vermissen, ,
hoffe jedock), daß Ihr Nachfolger, Herr Älbrecht Schmidt, ttr Ihre
Fußstapsen treten wird . Sie ak>er, meine Herren Bearnten und i
lieben Gäste bitte ich, mit mir einzuftrmmen, Herr Wolters , meist -
lieber Freund und treuer Mitarbeiter , lebe hoch, hoch, hoch!

Jubelnd stimmte die Gesellschaft in diejes Hoch ein, während
der tzomm-erzienrak den gerührten Henm Walters rnnarmte.

Jetzt wußte Bettrud , wie Albrecksi hierhergekommen war . Aber
er hatte doch ganz andere Pläne geäußert , als sie sich das setzts >
Mal gesehen. Weshalb hatte er sich wieder in diese -abhängige
Stellung begeben?

Roch mehrere Ansprachen wurden gehalten , dann ging man
zu Dich, und nach Aufhebung der'Kafel wurde getanzt. Willy war -
der Festordner : er führte die Polonäse an , er ordnete die Paare |
zur Quadrille , er gab das Zeichen zum Anfängen und Aufhüten -
der Musik — kurz, er zeigte sich in der. ganzen Glorie seiner gesell- 1
rchafittck-en- Gewandtheit.

Gertrud tanzte nicht. Sie hatte für diesen Abend die dtn-lli'.e»
Trauettieidung abgelegt und trug ein einfaches Helles Stttzeiitterd
sh::« jeden Schmuck. Die Majorin war gar nicht mtt dieser Tvi-
lene ihrer Tochter einverttanden , und auch die Kommerzienrätin s
fand diese Einfachheit affeitiert . Beide Damen prangten in den
kostbarsten Toiletten , geschmückt mit Perlen und Brillanten.

Gertrud fühlte sich in dem fröhlichen Wirrwarr vereinsanst:
sie nahm in einer entfernten Ecke Platz und ließ den Strom di«
Festes an sich vorüberrauschen. Einige Male sah sie auch Älbrecht»
der sich hin und wieder am Tanze beteiligte.

- Do. letzte sich der Komnwrzienrat neben sie.
D-u bist nicht fröhlich) Töchterchen.-sagte er freundlich. _ :
Sei mit ::!cht bö e deshalb. Papa , entqegnete sie, leicht erift-

trnd . Ich vaste wohl nicht mehr in die rrolr« Geieüschast.
Das >uird sich wieder finden . Man muß auch vergessen können,

mm Kind. Was sollte aus uns armen Menschen sonst werden ? i
Hast Du übrigens meinen neuen Prokuristen wieder erkannt ? Cr e
war schon einmal im Geschäft.

Di: mrinft Herrn Slibvecht Schmidt?
Ja — Ihr habt ihn ja in Aegypten gesehen, wie mir Groß - «

mamn erzählte.
Allerdings — aber da hatte er andere Pläne . i I

Hat er auch noch. Es hat mir auch Mühe gekostet, ihn zu ge- )
winnen . Aber er kann mir große Dienste leisten, da er mit den |
oftasiari eben DerdAtntffen bekannt ist und ick: dort Berbindun -g-en
angeknüpft habe. — Da ist er übrigens . Hallo, Herr Schmidt!

Und «he es Gertrud verhindern konnte, hatte er Älbrecht l)«r°
beigewinkt.

Si « befehlen, Herr Kommerzienrat ? fragte er.
Meine Schwiegewochrer wünscht Sie zu sprechen — Sie ketz- -

neu sich ja schon — also untcr lwüen sie sich gut.
sForttmrmg folgt.)

Orr beste Herzmaieriar-GRarer ist
= Daueebrandöl= = ;

für Küchen-, Zimmer-, Zentralheizungen und Indul ' ne.
Ueber -rll ivsor » verwendbar.
Hohlen - und (tzelderivarnid.

Ph ^ . Aö mim,  Mrsheim « . 2! _

©ortenfämcrcien
gzuarl in der BreiSlase der Mainzer Damcusirmcn , empsickr

Gähnerei peier Gack, Hochhein
Prima HeMroh,
sowie Zuckmüden,
als Schwiiu -snller geeignet, zu
verbaufen.

Näheres bei Fron Quivk,

Zu verkgufsur
sehr gnterbaltcner Hang
statt » « gSkierd,  ff . Acvse!
und Birneu - Pvalrcr - iObtt
Stämme . Aiöhch' ittaßs X

Hochheiina . Hi.
Hochheim a . M , Wethsrltr . 47. Leichter

Kilpstkne
MW«

sind zu hoben bei

Gebr. Kunz
Schlolletlneiller.

Biebrich a Rh , Mainzer Str . 4

WMMkMlMW
mit Bremse billig zn verkaufen.

Adam Bchcttkna.
RilffclSsteim a . M . Moselllr j.

Wer Ml»Butt!«
tat SIMfu uns IBii

Abends von 7st» bis 9'/> Uhr.
Näheres Fil .-Cxp. des Hoihh.

Stodmnzeigers , Hochheirna; M

?.Himtmi|Htnmimnnijtmimm!mnHnimnmmnnnni^Binramii!iffl:nii«i»mwniniiinHB
WbxxmiiWi&sstiSEXMXBiiiMfflma&mimmemMmttaB ri

ßeK &rnpfvuv 9

Wühlmäuse
<hsx«}>Sokiel -KuAcia

Sicher wirkendes Miiiel
in gKbraztdmfrrilgcr , bequem
/imvendbemr Form.

Unfdlädlidl für Menschen und Haustiere.
Farbenfabriken wm .Frißdr.Bayer&Go.

Leverkusen boi Cölnn. Rhain
Abfftllunp für Pflanzenschutz und Schfidlmssbektttnr/fung.
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